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Das stolze England .
* steht sonderbar auS im Land der Briten . Die

Z�Ring, das Parlament und der behäbige Theil der

Folterung bemühen sich, die gegenwärtige Situation so
�stufaffen , al « ob alles Heil des JnfelreicheS an der auS -

, ®,tl0en Politik hinge . Wie die egyptische und die Kongo -
p?8e gelöst werden , ob Gordon gefangen oder todt und '

. �ttnm gefallen , ob Wolseley schon bis in die Nähe von

. r - mn vorgedrungen ist — das scheinen die Fragen zu
' eeren Lösung über die Zukunft Englands entscheidet .

�' gstent geberdeu sich die Philister so und mit ihnen

&» « t Spekulanten und Händler groß und klein , deren

knh" wit den Erfolgen Englands in den überseeischen
steigen und fallen .

« der diese Fragen beherrschen nur scheinbar die

Sie berühren eben die Interessen der „ oberen
— "

und diese „oberen Zehntausend " wissen für
Osteressen den größten Lärm zu machen . Aber da

noch andere Leute , denen e« höchst gleichgiltig
ob Gordon über den Mahdi siegen wird oder

( Zz et,tt und die sich um die egypttsche Frage nur insofern
�n, als sie für diese Angelegenheit Nicht « zahlen

'

1 ilHBI

ib

n0' "611' Do « trab die armen und arbeitenden

" ttd .
der Bevölkerung in Stadt und

keinem Lande der Welt geht die Regierung der

tyc
��den Klassen in einem so gröblichen Materialismus

tki
" " e in England . Die ganze innere Politik , werde sie

ikl +>u'

"»b n* �lel al < die Pflege der Handelsinteressen de « großen
an" ?, englischen Krämerthum « .

»Ute,?0 dkeibt da da « Volk , das sich in wimmelnder Zahl
°»stti ° . SM krümmt , das ihm von dem Grohkrämerthum

estand � £jjä worden ist ?
t °tt � flvir,,

e »rifche Frage ist noch keineswegs gelöst . Die kom «
i

. Hü6 den Iren thellweise ganz unverständlich ge -

. errva )
ei » j "

lo«

« nM

oi �onb . Heftes , tzgebung deS Hmn Gladstone hat am

�er Dinge garnicht « geändert Die unglückliche

tablen zü " N ernst eine « der schönsten urd fruchtbarsten Gebiete
J nA. . .. _ _ _L __ _L. _ Wa*

,4,pt � verkommt immer noch mehr , soweit das über -

�hi> v möglich ist. Die riesigen Besitzungen , die in den

tisjm ■ �egen die englischen AdrlSgeschlechter an sich ge -

_ wi. jJtobri . v"1' sind in Schoflrift . » und Viehweiden umge -
aus . »« Ertrag die Lord « in London verzehren . Die

� ajfjnfJ,. fluw , ? Uiwmt stetig ab und versinkt ins Elend bis zur
>.c . . � dm. Wahllich , da « Elend Irland « sollte die eng -�

avlemänner mehr beschäftigen , al « da « Elend der

3 " �
" 5�

16
� �cuülctotx

su ch t uud gelundeu .
Roman von Dr . Dux .

ation . �' �4. ( Forsepung . »
. stand . � C. rJ ward hastig ß( öffnet ; athemlos . bleichen und ver -

«rott�Ä > 1 krat üucte ein . Sie hielt eini e Papiere in

JnalJP J SJSft hl�i ' die Hand zitterte , als fi « dieselben vor Ro -
' � neit >d«�t�nich , "k«««' - „ Qnkel " , sagte fie anostbellonimen . „ich
h� (, vas % 5! « «s zugeht , ich finde zwei Quittungen über je

zue ' st lie ° h b. Sind , i
balet nicht . "

IfS""' !et 5 nit,,e ' " M wußte es ! " sagte er . Er nahm

tn ;
n war

Tone strenger väterlicher Er -

bin Dir ein väterlicher freund

wohl gewünscht , an Dir eine liebende
Du weißt , mein Leben ist einsam , und
e« wohltvuend , Jemanden um mich zu

Kind . "

den Hals . Er wehrte fie08� % -

dB
» " A . er' Dui g .

nie Dich täusaen können ! "

»araul s . Mttt b � nn artet, " antwoiteie Rodenburg emst ,

halte ein ! Ich kann es nickt hören !
' k üind Ä ' nm eitlen Putz s willen ?

' S: u hast iin gut »« H,rz ! Vtelleickt legtest

Fellah ' S in Egypten , um das von den englische « Kauf -
manniblättern so viel heuchlerische KrokodilSthräne « vergossen
werden !

Aber die Jrländer sind ' « nicht mehr allein . Auch au «

Schottland erschallt der Ruf der Verzweiflung , auS
demselben Schottland , das in blutigen und grausamen Kriege »
unterworfen , sich endlich aufrichtig an England anschloß und
in hundert blutigen Schlachten für englische Interessen ge -
fochten hat . Aber wie ist diese Treue belohnt worden !
Genau wie die Iren wurden die Schotten behandett ; der

Ertrag de « schottischen Boden « fließt in die Taschen eng -
ltscher Adelsgeschlechter , und der Pächter , wie der Tage -
löhner kämpft mit dem äußersten Elend , daß durch eine

grausame Gesetzgebung noch vermehrt wird .
Sollte man da meinen , daß unter diesen Umständen eS

noch Regierungen geben könnte , die leichtsinnig genug find ,
sich alljährlich in neue Verwickelungen im Orient zu stürzen ,
statt ihr Augenmerk vor Allem den sozialpolitischen Zu -
ständen im Mutterlande selbst zuzuwenden . Und doch ist
e» so.

Nun , die englischen Arbeiter werde « eS doch endlich
lernen , auch wieder Politik zu treiben und vor Allem

auf eine geeignete Vertretung hinzuwirke », statt sich von

gewissen Harmcaie - Apostelu in den engen Kreis der gewerk -
schaftlichen Interessen bannen zu lassen . Von ihnen , und

nicht von Gordon oder Wolseley , hängt die Zukunft Eng -
lands ab .

PolMscke Üederlicht .
Der Zank « m das Präsidium des Reichstags hat be -

reit « begonnen , bevor noch die erwählten Reichsbolen den Staub
der Reise vnn ihren Füßen geschüttelt und den Schauplatz ihrer
zukünftigen Thätigkett erreicht haben . Ein großes Wort spricht
die „ Germania " , als Vertreterin der Zentrumspartei , gelassen
aus ; sie droht mit Ueberraschunzen , wenn es den National -

liberalen im Bunde mit den Konservativen und Reichspatteilern
einfallen sollte , den Sitz des Viceprästdenten für sich zu bean -

spruchen . " Auf den Prästdentensty verzichtet daS Zentrum aus
— wie die „ Germania " angiebt — naheliegenden Gründen .
Die liberalen Zeitungen geben denn auch allgemach klein bei

und die Zenlrumsmänner werken also auch aller Vorausficht
nach wieder im Reichstage den Vizepräfioentensttz mit einem
der Ihrigen besetzen können . Ucber den zu wählenden Präfi -
denlen verlautet noch nichts Bestimmtes ; nach den Andeutungen
des genannten Blattes wird er mit Hilfe des Zentrums aus
der konservativen Fraktion hervorgehen. — Bei der Präfidenten -
wahl find natürlich alle Parteien »nteresfirt ; die kleineren Frak -
tionen eben so sehr als die giößeren . Für die erstcren kommt
als Hauptsache die Unpalteillwleit des Präfidenten in Bttracht ;
als Nebensache seine Patteistcllung . — Das Verhalten der

Präfidenten in den verschiedeoen Legislaturperioden hat ' den
Beweis geliefert , daß liberale Piäfivcnten , in Bezug auf Hand -

Da das Geld zu der Summe , welche ich für Weihnachtsgaben
bestimmt hatte ! " ,

„ Aach das nicht ! Ich habe die Quittungen gehabt ; ich

finde fie jetzt nickt . Ich weiß nickt , wohin fie gekommen find ;
doch weiß ich bestimmt , daß fie noch vor wenigen Tagen da -

gewesen find . "
Ernmy blickte Rodenburg kopfschüttelnd an , als wollte

fie sogen : Welch ' grenzenlose Verstockcheit .
Rodenburg schien ähnlich zu denken ; sein Antlitz umdüstett «

fich zusehends . Er schob Lucie , welche weinend ihr Antlitz auf

seine Schuller hcrak beugte , hinweg und sagte plötzlich ab -

brechend :
„ Du hast Herrn Ehrlich eine Summe für diesen Weih¬

nachtsabend zur Verfügung gestellt ? "

„ Ja , Onkel ! " antwortete fie .

„ Er nannte die Summe eine kleine, " fuhr Rodenberg
fort . „ Wie viel gabst Du ihm ? "

„ Es war in der That eine Kleinigkeit . Onkel ! "

„ Und die fünfhundert Thaler , welche ich Dir übergab ? "
„Ich vettheille fie nach meinem Ermessen an arme Leute

des Dorfes . "
„ Ei , wie fingst Du denn daS an ?

« Ick ging zu jeder Familie , und . um fi « nicht zu vre -

letzen , ließ ich jeder , von Anderen unbemerkt , eine Summe da .
Almosen , wenn fie öffentlich gegeben werden , verletzen , und
da ich Dein edles Herz kenne , Onkel , so nahm ich an , daß ich
in Deinem Sinne handle , wenn ich die Wohlthaten im Vre -

borgenen austheilte . " � t ,
„ So . so. also in der Weise , daß keine Kontrole geübt

werden kann ? "
„ O, dock ! " antwortete Lucie , indem fie fich plötzlich auf -

richtete . „ Wenn Du eS willst , Onkel , so werde ich alle Die -

jcnigen herbeirufen , welche ich in Deinem Namen beschenkt
habe . . . Kannst Du glauben , daß ich von dem Gute der
A men auch nur den kleinsten Theil für mich behalten würde ?
Mein Gott , welche Verbrecherin wäre ich , wenn ich solcher
That fähig wäiel "

„ Hm ! und der Weihnacht « bäum ? '

„ Die klerne Summe , welche ich dafür ausgegeben , habe

ich von meirnn eigewn Ersparnissen Deinem Geschenke hinzu -

gefügt
" antazortete fie -

„ Nun , wir weiden ja srhen, " nahm hire Emmy das Wort ,
ob fick das Alles so verhält , und ich hoffe , die Unschuld der

lieben Lucie wird an den Tag kommen . Die Leute , welche

von ihr Geld bekommen haben , werden «rmuthlich herkommen ,

habung ihres Amtes , gegenüber den Rednern kleiner Fraktionen
und namentlich der sozialdemokratischen , keineswegs liberaler
waren als konservative . Aufgabe der kleineren Fraktionen dürste eS
daher sein , ihr Augenmerk darauf zu richten , daß ein Präsident
gewählt wird , der , gleichviel welcher Partei er angehört , fich
befleißigt den Parteimann solange abzustreifen , als er den
Prästdentenseffel inne hat .

DaS Defizit von 42 Millionen im ReichShanShaltsetat
für 1885,86 wrrd offiziös zugestanden . Zugleich verlautet , daß
dieses Defizit , in Erwägung , daß der Reichstag jede neue
Steuervorlaae doch ablehne — durch Erhöhung der Matrikula »
beiträge ( Beiträge der einzelnen Bundesstaaten ) gedeckt
werden soll .

Von der Erhöhung der Matrikularbeittäge um 42,241,118
M. kommen auf Preußen 25,332,661 M. , auf Bayern 5. 254,623
M. . auf Sachsen 2,760,687 M. . auf Württemberg 1. 938,939 M. .
aus Baden 1,585,057 M. , auf Elsaß - Lothringen 1,562,355 M.
Die Mehr - Beiträge der übrigen Staaten bleiben unter einer
Million Mark . Für Hamburg beläuft fich der Mehrbeitrag
auf 421,483 M. , der Gesammt - Matrikularbeitrag aus 1,084,542
Mark .

Dem Bnndesrathe ist ein Antrag Preußens betreffend
Pulvertransporte unterbreitet worden . Derselbe hat folgenden
Wortlaut : „ Der Bundesrath wolle beschließen , das seitens
aller Bundesstaaten der Erlaß gleichmäßiger polizeilicher Straf -
Vorschriften zur Verhütung der Gefährdung miiitärischer Pul -
vertransporte durch Handlungen oder Unterlassungen des Pu¬
blikums herbeigeführt werde . " — Die Begründung lautet :
„ In den das Verfahren bei Beförderung militärischer Pulver -
ttansporte für Preußen regelnden Instruktionen find spezielle
Vorschriften getroffen , nach welchen die Begleitkommandos die
Führer entgegenkommender oder einholender Fahrzeuge jedes -
mal zur Beobachtung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln ( lang -
sames Vorbeifahren , auslöschen von Feuer rc . ) ausdrücklich auf -
zufordem haben . Dagegen fehlt es an Bestimmungen , auf
Grund deren Personen , welche solchen Anforderungen nicht
nachkommen , zur Strafe gezogen werden könnten . ES war
anläßlich von Spezialfällen zunächst in Ausficht genommen ,
diese Lücke für Preußen durch den Erlaß entsprechender mit
Strafandrohung versehener Polizeiverordnungen zu ergänzen .
Da indeß die gleiche Lücke auch für andere Bundesstaaten be -
stehen dürfte und viele größere Pulvertransporte verschiedene
Bundesstaaten zu pasflren haben , ist es bei weiterer Erwägung
als besonders wünschenswerth erschienen , daß — ähnlich wie
es auf Grund des Äundesrathsbeschlusses vom 13. Juli 1879
bezüglich des Verkehrs mit Sprengstoffen geschehen — auch
dieser Gegenstand für das Bundesgebiet in emheillicher Weise
geregelt werde . "

Au » Könitz läßt fich das ultramontane „ Westpr . Volksbl . "
schreiben : „ Die Fortbildungsschule für Lehrlinge haben wir
und über 100 Schüler find in dieselbe bereits aufgenommen .
Würde man das Verhältniß der Konfesfionen unter den Lehr -
linacn bekannt machen , so würde jedenfalls die Hälfte der -
selben fich als katholisch herausstellen . Und nun die Parität
in der Leitung der Schule und im Unterrichte ? Das ganze
Kuratorium und sämmtliche Lehrer find protestantisch . Sage

und fich bei Onkel Rodenburg bedanken ; da kann man fie ja
fragen , wie viel Jever erhalten hat . "

„ Nein , Emmy . " antwortete Lucie , noch immer weinend ,
das wird nickt geschehen . Auf Onkels Wunsch habe ich jedem
Einzelnen gesagt , daß er fich jeden Dank verbitte . "

„ Aha ! " machte Emmy verstohlen und richtete einen Blick
auf Rodenburg .

Dieser war aus ' S Aeußerste empört . Er stand auf , ging
einige Male auf und ab und sagte dann :

,Lucie ! Du hast mir einen großen Schmerz berestet , einen
Schmerz , den ich fast eben so tief fühle , als den Verlust meines
einzigen Kindes . Ich will Dich nicht verstoßen , denn Du bist
das Kind meines Bruders ; ich habe an Dir gut zu machen ,
was ich an ihm verschuldet . Du sollst in meinem Hause bleiben
nach wie vor ; in meinem Herten aber kann ich Dir keinen
Platz mehr einräumen Uebergieh die Kasse und die Funktionen ,
welche Du freiwillig übernahmst . . . "

« Die Bereitwilligkeit ist jetzt sehr erklärlich . " schaltete Emmy
boshaft ein . Sie glaubte nach dieser Katastrophe nicht mehr
nöthig zu haben , die Rolle einer schwesterlichen Freundin zu
spielen . , , _

„ Emmy wird die Güte haben , jene Mühewaltungen zu
übernehmen, " fuhr er fort .

Lucie stieß einen Sckrei tiefsten Schmerzes auS und be «
deckte laut weinend ihr Antlitz .

„ Von Herzen gern . " sagte Emmy . „ Ich danke Ihnen für
Ihr Vertrauen und stcherlich werde ich eS nicht mit Undank
lohnen . "

„ Verlaßt mich jetzt, " fuhr Rodenburg fort . „ Ich muß allein
sein ! " — — —

„ Das ist ein schlimmer , schlimmer Weihnachtsabend ! "
seufzte er , als fie hinausgegangen waren . Statt meinem Her «
zen endlich Frieden zu bringen , hat er mir neue Qualen be -
reitet . " _

Elfte « Kapitel .
Weinend und schluck , end warf fich Luc' e, als sie in ibn « »

Zimmer angekommen war , in einen Stuhl . Nickt hi ,
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man Im- , . . »echru . . inD Zeichnen hat mit der Konfesfion
nichts zu thun . Wir wissen recht wohl , wie man auch in die

harmlosesten Dmze die Konfesston hineinregieren läßt , Haben
Rechnen und Zeichnen übrigens mit der Religion nichts zu
thun , dann wäre es auch wohl angebracht gewesen , daß man
einen katholischen Lehrer an die Forlbilvungsschule berufen

hätte . Wir rechnen übrigens zuverstchtlich darauf , daß unsere

zahlreichen katholischen Meister , welche ihre Lehrlinge in die

Fortbildungsschule schicken , gleichfalls dafür eintreten werden ,

daß wenigstens ein katholischer Lehrer an die Schule berufen
wird . Und sollte das Kuratorium der billigen Forderung
nicht gerecht werven , dann muß man fich an die höhere Instanz
wenden . " — Man muß billiger Weise an den Verstand dieser

guten Leutchen zweifeln ! Ais ob ein katholischer Lehrer besser
Zeichnen - Unterrichl ertheilen könnte , als ein protestantischer . —

Das geht denn doch über die Hutschnur . So unpassend , wie

es unter den heutigen Verhältnissen ist , Jemandem seiner
Religion wegen einen Vorwnrf zu machen , so und noch viel

unstnniger ist es , wenn man die Religion mit ganz weltlichen

Dingen , wie Rechnen , Zeichnen oder dergleichen verquickt .
Nicht auf die Religion des Lehrers , sondern auf dessen Tüchtig -
keit in seinenr Fache kommt es an , und der Lehrer erfüllt
seinen Beruf am besten , der es versteht , seinen Zöglingen die

mehrsten Kenntnisse beizubringen .
Braunschweig . Bei der Ersatzwahl eines Stadtverord -

neten für die Stadt Braunschweig wurde der Photograph
Burchardt jun . ( Soz . ) mit 671 von 1088 abgegebenen Stimmen

gewählt .
Oesterreich . Die Affaire R o h r w e ck hat bereits ihre

Ecüchte
getragen . Der Unterrichtsminister hat nämlich an die

indesschulbehörden einen Erlaß gerichtet , in welchem angord -
net wird , daß in Ergänzung der bestehenden Lehrpläne in den

Bezirks - Lehrer - Konferenzcn mit Genehmigung des Landesschul -

rathes Datail - Lchrpläne über die Auswahl und Vertheilung
des Lehrstoffes aus den Realien auf die einzelnen Klassen der

Volksschulen des Bezirkes festzustellen find Der Kernpunkt
und die Tendenz dieses Erlasses , welcher stch den Anschein
einer allgemeinen pädagogisch didaktischen Verfügung giebt , liegt
darin , daß als Grundsatz aufgestellt wird , es sei bei den ge -
schichtlichen Gegenständen auf das Sorgfältigste Alles zu ver -
meiden , was geeignet wäre , „die religiösen Gefühle der Schul -

fügend zu verletzen und die Grundlagen ihrer Anhänglichkeit
und Liebe zum gemeinsamen Vaterlande zu erschüttern . " Das

ist nun allerdings ein selbstverständlicher Grundsatz ; es scheint
jedoch , daß mit dessen ausdrücklicher Normirung die Abficht
verbunden ist , die juristisch - Grundlage zu gewinnen , um künf -
tigen Beschwerden des Episkopats willfähriger entgegenkommen
zu können Bischof Rudigier wird stch des Entgegenkommens
des Ministers kaum zu freuen im Stande sein , denn er liegt
sterbenskrank darnieder . Ueber die Auffindung sozialisti -
scher Flugschriften in derOlmützer Militairkaserne

liegen folgende Details vor : Die stattgehabte Durchsuchung
ergab über 400 Ercmplare der „ Zukunft " sowohl bei der Mann -

schaft als den Unteroffizieren ; 48 Mann erscheinen kompro -
mittirt . Zahlreiche Verhaftunzen haben stattgefunden . Die

Flugschriften sollen durch neueingetretene Rekruten einge -
schmuggelt worden sein . Auch in den übrigen Kasernen find
solche gefunden worden .

Belaie « . In der Repräsentantenkammer entwickelte

Fröre Orban die von ihm angekündigte Interpellation über die

allgemeine Politik der Regierung und wünschte zu wissen , ob
das Kadinet bei ver Politik des früheren verharre . Im Laufe
der Debatte bestätigte Malou , daß die früheren Minister des

Innern und der Justiz , Jakobs und Woeste , auf Wunsch des

Königs zurückgetreten seien . Der Mimsterprässdent Beernaert
erklärte in Beantwortung der JnteroellationFröre - Orbans , die

Regierung habe nicht nöthig , Aufklärungen darüber zu geben ,
weshalb einige Minister auf ihren Posten verblieben , während
andere ihre Entlassung nahmen . Was das Programm der

Regierung angehe , so wolle dieselbe die gouvernementale
Aktion beschränken und der persönlichen Initiative einen größe -
ren Spielraum gewähren : hierin bestehe die wahre Freiheit .
Beernaert sprach fich sodann mit großer Anerkennung über das

neue Schulgesetz aus und schloß mit dem Bemerken , die Re «

gierung glaube die Schulgesetzsrage in wahrhaft liberaler Weise

gelöst zu haben . — Beide Parteien haben stch einmal wieder

ausgeschwatzt und alles bleibt beim Alten .

Türkei . Dem sog . kranken Mann in Konstantinopel ver -

ursacht der Aufstand in Bemen erhebliche Kopfschmerzen
nicht einmal die Steuern find bei den Aufständischen aufzu -
treiben , und das ist bei der stabilen Leere des türkischen Staats -

säckels jedenfalls das Fatalste . Dazu kommt noch , daß es auch
unter den türkischen Soldaten gährt . Man schreibt darüber :

„ Die türkische Garnison in Monastir hat gemeutert , doch wurde
die Ruhe wiederhergestellt , nachdem dreimonatliche Soldrück -

stände den Truppen ausbezahlt und einige Offiziere , welche die

Soldaten aufgereizt hatten , verhaftet worden waren . "

England . Die Wahlreformfrage steht in England noch
immer in dem Vordergrund . Eine Versammlung der konser -
vativen Partei in London beschloß , die Vorschläge der Re -

gicrung in der Wahlreformfrage anzunehmen und in die zweite

„Köstlich ? " sagte Emmy „ Denken Sie fich , Charlotte , fie ist
vor Allem ausgeschlossen . Ich führe die Kasse und die Wirth -
schaft. Sie ist jetzt nichts weiter als eine hier geduldete ,
und von meiner und Ihrer Gnade abhängige Almosen -
Empfängerin . "

„ Ich wußte , daß eS so kommen würde, " sagte Charlotte ,
stch vergnügt die Hände reibend . „ Habe ich das nicht schlau

gemacht mil den Quittungen ? "

„Ausgezeichnet , Charlotte ! Aber wie war eS denn

�" Sn, " sagte Charlotte , „die Sache ist sehr einfach ! Lucie

in ihrer Soralofigkeit und Vertrauensseligkeit ließ oft genug
ihren Schreibtisch offen , und da fehtte es mir denn nicht an

Gelegenheit , die beiden Quittungen über je zweihundert Thaler

l�mlotte wollte ihr die Papiere übergeben .

„ Behalten Sie dieselben immerhin . " sagte Emmy , welche

in diesem Augenblick doch ein wenig Gewissensbisse empfinden

mochte , denn ein noch nicht ganz verdorbenes Her , kann stch

nicht so leicht darüber hinwegsetzen, eine Mrthelfenn erner

schändttchcNhTh�i�gm � � „ Wenn Jemand

die Quittungen bei mir fände , würde ich ja der Unterschlagung

jener Summe verdächtig sein . "

„ Und wenn ich die Quittungen habe ?

„ Nun , man kann Sie nicht der Unterschlagung dezüchtigen .

Meinetwegen vernichten Sie dieselben . Machen Sre damrl ,

was Sie wollen . "
„ Geben Sie die Papiere her . "

Emmy nahm die beiden Quittungen und steckte fie hastig ,
als beginge fie einen Diebstahl in die Tasche . Ihre Tdäng -
keit , als Repräsentantin des Hauses wurde sofort in Anspruch

genommen . Man hörte in diesem Augenblick einen Wagen
vorfahren , und als Charlotte hinauseilte , hielt vor der Tdür
eine Reisekutsche , in deren weitem Fond man Anfangs nichts
erblickte , als ein Gebirge von Schachteln und Schächtelchen ,
Kisten , Taschen und Bündeln ; und erst nach einer Weile sah
man die schlanke Gestalt Cordelta ' S fich aus diesem Chaos her -
auswinden .

„Lassen Sie das Alles auf mein Zimmer bringen, " ordnete
Cordelia an , nachdem ihr Charlotte herausgeholfen ; und sorgen
Sie auch , daß ich einen besseren Toiletten - Spiegel habe . —

und dritte Lesung der Reformvorlage unter der Bedingung
einzutreten , daß die Regierung sofort eine für beide Theile de -
friedigende Vorlage für die N e u e i n t h e i l u n g der W a h l -
kreise einbringe .

Das Oderhaus nahm in seiner letzten Sitzung nach halb -
stündiger Debatte die Wahlreformbill in zweiter Lesung ohne
besondere Abstimmung an . Im Laufe der Debatte erklärte der
Marquis v. Sali - bury , er könne dem Vorschlag der Regierung
in der Wahlreformoorlage erst definitiv zustimmen , wenn ein
Meinungsaustausch über die Bill betreffend die Neuein -
theilunq der Wahlbezirke stattgehabt habe . Er werde
daher am Donnerstag beantragen , die Spezialderathung der
Reformbill a rf 14 Tage zu vertagen . — Nach diesen Nach¬
richten scheint es , als ob Herr Gladstone den Konservativen
erhebliche Zugeständnisse gemacht hätte .

Egypten . Aus D o n g o l a wird telegraphirt : Vor etwa
20 Tagen kehrte eine beträchtliche Jnsurgentenschaar nach
Ondermann zurück . Gordon entsandte zwei Dampfer , um die
Insurgenten zu beschießen . Diese beantworteten das Feuer
ebenfalls aus Kanonen , machten hierbei ein Rad an dem
einen Dampfer unbrauchbar und zwangen beide Dampfer zum
Rückzüge nach Khartum - W

Wady Haifa , 16. November . Mehr als 400 Walfisch¬
boote haben jetzt den zweiten Katarakt vasstrt , und 200 davon ,
theils mit Truppen und theils mit Vorräthen , befinden fich
auf der Reise den Nil aufwärts . — Der Transport des vor -
geschobenen Detachements des 1 Süd - Ltaffordshirer Regiments
über den Ambigol - Katarakt verlief nicht ohne Unfall . Oberst
Eyre ' s Walfischboot stieß auf eine Klippe und sank, wobei alle
darin enthaltenen Vorräthe und Ausiüstungsgegenstände ver -
koren gingen . Die zur Zeit an Bord befindlichen zwei cana -
dischen Bootführer wurden gerettet . Zwei andere Walfischdoote
wurden auf derselben Unglücksstätte beschädigt , und ein
Sergeant ertrank .

China . Aus einer europäischen Quelle erfährt die „ Times "
über Vorgänge in Tonkin , daß die auf Seiten der Franzosen
stehenden anamitischen Hilfstruppen 500 chinesische Gefangene
in Kep enthaupteten . Bacle ist von den Franzosen nicht de -
setzt . Letzlere haben Kep Dongtieu und Kwangyen am nörd -
lichen Gestade deS Deltas befestigt . Ansehnliche Verstärkungen
find zum Wiederbeginn der Operationen erforderlich . Mehrere
hundert Kranke gingen gestern auf einem Transport -
dampfer ab . "

Aus Fu - tscheu wird gemeldet , daß die dort wohnenden
Engländer fich beunruhigt fühlen durch die Verstärkung der

ftanzöstschen Flotte , während England nichts tbut , um auch
die Zahl der englischen Schirre zu vermehren . Die Forts am
Minfluffe find jetzt stärker , ats vor dem französtschen Angriffe ,
allein die Feigheit der chinefischen Soldaten und Offiziere kann
alle Veranstaltungen zunichte machen .

Süd - Afrika . Nach neueren Nachrichten ist von England
bereits ein Trupp von über 1000 Soldaten nach Betschuana -
land unterwegs , um daselbst den englischen Einfluß wieder
herzustellen . Jetzt kommt aus Capstadt die Nachricht , daß
man zunächst auf friedlichem Wege dieses Ziel zu erreichen
sucht . Einer Depesche zufolge find Mr. Upington , der Premier ,
und Mr . Gorvon Sprigg , der General - Ichatzmeister der Cap -
Kolonie , in Beschuanaland angekommen , um womöglich eine
friedliche Befleaung der destehenden Schwierigkeiten zu be -
werkstelligen . Sie hatten eine Unterredung mit Mankoroane ,
in welcher Letzterer sagte , daß sowohl er wie Montfioa hinter -
gangen seien und daß er kein Veitrauen in irgend Jemanden
setze, ausgenommen in Sir Charles Warren . Hier einge -
gangenen Meldungen zufolge haben die Buren in Gosen
und Stellaland ihre Allianz mit Transvaal abgebrochen
und sagen , fie wollen für eigene Rechnung kämpfen , um ihre
Farmen zu behalten .

ZU den Wahlen .
Im 5. Berliner Wahlkreise wird von „deutsch - frei -

finniger " Seite der Landrath Dr . Baumbach in Sonneberg ,
Herzogthum Meiningen , bei der stattfindenden Nachwahl als
Kandidat aufgestellt werden .

— Der Reichstag ist noch nicht zusammengetteten und
doch gelangen schon jetzt Maffensendungen von Wahlprotesten
in die Reichstagsbureaux , so daß bereits eine recht ansehnliche
Sendung dieser für unsere inneren Verhältnisse sehr lehrreichen
amtlichen Schriftstücke vorliegt . Die de . nnächstige Wahlprüsungs -
Kommisston , so meint das „B. T. " , wird somit schon bei ihrer ersten
Sitzung über ein reichliches ArdeitSmaterial zu verfügen habm . Bei
der ungewöhnlichen Heftigkeit dieses eben zu Ende gegangenen
Wahlkampfes wird es an sehr vielen Einzelprotesten natürlich
nicht fehlen . Es ist daher doppelt geboten , daß die Prüfungs -
ardetten der betreffenden Kommission mit thunlichster Beschleuni¬
gung zu Ende geführt werden , damit eS fich nicht wieder er -
eigne , daß irgendwelche zweifelhafte Mandate bis fast an das
Ende der Legislaturperiode hin unerledigt bleiben Gerade
bei dem bevorstehenden Reichstage wird es mehr als je darauf
ankommen , daß die etwaigen Wahlproteste sehr rasch durch die
Entscheidung der Kommtsston in der einen oder anderen Weise

Nachdem ich meinen Vetter begrüßt habe , mache ich Toilette
zur Tafel . . . . Ist daS Zimmer ordentlich geheizt ? "

« Es ist Alles in Ordnung ! " antwortete Charlotte mit
zweideutigem Lächeln ; „ nur befürchte ich, daß die Stimmung
hier im Hause Ihnen ein wenig unbehaglich sein wird " —

Cordolia kannte die Räumlichkeiten im Schlosse Roden -
bürg genau genug , um einer Führerin entbehren zu können .
Sie eilte ohne Weiteres nach Rovendurg ' s Zimmer , öffnete die
Thür und flog mtt ausgebreiteten Armen auf ihren Vetter zu,
der brütend und finster , in ' S Leere starrend , vor seinem Schreib -
tische saß .

„ Sei mir tausendmal gegrüßt . " rief Cordelia mit flöten -
der Stimm « , „ mein theurer Vetter Rodenburg . und wie danke
ich Gott , daß er mir vergönnt , gerade an dem heutigen Tage
Ihnen , mein theuerster Vetter . . . Ader wie sehen Sie denn
° uS - Mein Gott , Sre sehen mich ja gar nicht an ! " unter »
brach ste stch .

Rodenburg hatte fich nicht nach ihr umgewandt , hatte seine
Stellung auch nicht verändert ; er antwortete auch auf diese
Frage nicht , sondern blieb wie geistesabwesend fitzen .

" Tbeuerster Vetter . " setzte fie die Fluth der Beredsamkeit
% welche ste bereits sorgfältig vorbereitet hatte , „ich will
nicht hoffen , daß Ihnen ein neues Unglück zugestoßen ist . Es
wäre entsetzlich ! Ein Mann wie Sie , ein Mann von so edlem
Herzen , von so vortrefflichem Charakter . . .

„ Lassen Sie es gut sein, Cordelia, " unterbrach Rodenburg
N« hier . Entickuldigen Sie mich : ich bin nicht in der Stim -
rnung , >chnen gehörig zu danken für Ihren freundlichen Gruß .
Haben Sie die Güte , stch an Emmy zu wenden , fie wird statt
merner die Pflichten der Gastfreundschaft üben . "

„ Emmy ? Emmy ? " fragte Cordelia befremdet - „ Ist etwa
Lucie krank ?

„ Nein . "
„ So ist fie wohl gar nicht mehr im Hause ? "
„ O ja , nur hier nicht mehr ! " Er legte die Hand auf

sein Herz.
„ Was höre ich ? Was hat das Kind verbrochen ? — Ro¬

denburg ! Vetter ! Ist es möglich , daß dieses gute Kind Sie
beleidigen konnte ? "

„ Sie hat mich tief gekränkt , Cordelia ! "
Die Neugierde der alten Jungfrau war hier auf ' s Höchste

gesteigert . Cordelia war ein Wcsen , das ficherlich mit großen
Schwächen behaftet war , und zu diesen Schwächen gehörte
nicht nur ihre Eitelkett und die Sucht , immer noch für jung
und schön gelten zu wollen , sondern auch die Einbildung , daß

gegenstandslos gemacht werden . Die betreffenden Behörden
der Einzelstaaten — in Preußen gelangen die Wahlakten be -
kanntlich zuerst an das Ministerium des Innern und von hier
aus an den Reichstag — werden , falls es nöthig sein sollte ,
angehalten werden müssen , ihrerseits Alles dazu beizutragen ,
was den Fortgang der Kommisfionsarbeit . n beschleunigen kann .
Vielleicht wäre eS nicht unangemessen , wenn sofort nach Zu -
sammentritt des Reichstages diese für alle Parteien im Hause
gleich sehr wichtige Angelegenheit in irgend einer Form ange -
regt würde . — Bemerken wollen wir hierbei noch , daß alle
Wahlproteste mindestens 10 Tage nach Zusammentritt des
Reichstages diesem eingesandt resp . an das Bureau desselben
gelangt sein müssen -

D o k Ä l e s .
n. Ein « euer Etadttheil . Zwischen dem Militär - Flskus

und dem Berliner Rentamt , hat wie wir hören neuervings
ein für die weitere Entwicklung des Berliner Sav- Distrikts ,
höchst wichtiger Tausch stattgefunden . Das Rentamt hat das
ihm gehörige Terrain zwischen Bärwald - , Schleiermacher - und
Gneisenaustraße gegen den an der Pionierstraße gelegenen
Reitplatz des 2. Garde - Dragoner - Regiments umgetauscht . Die
alte Reitbahn wird bereits am 1. April nächsten Jahres auf -
gegeben. Das vom Berliner Rentamt erworbene Terrain wird
in Baustellen zerlegt und an Bauunternehmer überlassen ,
während das Garde - Dcagoner - Regiment einem längst vorhan -
denen Bedürfniß entsprechend einen zirka 9mal größeren Reit -
platz erhält - Um den neu erwordenen Rettplatz , welcher am
1 April 1885 übernommen wird , werden hohe Mauern ge -
zogen und ist allen bisherigen Pächtern des Platzes als Holz -
und Kohlenhändlern zu ihrem großen Leidwesen zum 1. April
a. f. bereits gekündigt worden .

N. Ein großes Stück vom alten Berlin wird mit der
für das Jahr 1885 geplanten Niederreissung eines größeren
Häuserkomplexes , am Al- xanderplatz verschwinden . Unter die
zum Abbruch bestimmten Häuser gehört u. A. das alte Kom -
mandantenhaus , das ehemalige Absteigequartier der Mark -
grasen von Schwedt und das Wegelische Haus , derühmt durch
das Wegeli - Porzellan . In letzterem Hause , welches zur Zeit
in eine Fabrikwnkstatt umgewandelt ist . find noch künstlerische
Ueberreste historischer Malereien und Bildhauerarbeiten vor -
handen .

b. Die alten Holzbrücken erfordern beständig Repara¬
turen und der Verkehr leidet unter dm Spemingm empfind -
lich . An der Schloßdrücke wird schon wieder ausgeb - ssert , und
die Gertraudtenbrücke , über welche fich der Riesenverkehr von
Westen nach Osten wälzt , ist abermals nach nicht viel mehr
als Jahresfrist gesperrt . Die mächtigen Tragbalken der Brücke
find schon wieder verfault und müssen durch neue ersetzt
werden .

b. Hei lebet noch ! Der Königstrank , „ aus vielen edlen
Kräutersäften bereitet , " macht fich wieder , zunächst in kleinen
schüchternen Annoncen im Jntell ' genzbl rtt , bemerkbar - Der
Erfinder . Herr Jacobi , hat stch vom Hygieisten zum Hygie -
nologen avancirt . Die Menschheit aber ist gerettet , dmn bald
werden wir wieder Wunder von dm Wirkungen des Königs -
ttankes lesen .

Wohl keiner unter den Männern . welche als Lehr «
bei unserer Univerfität angestellt find , ist jemals so sehr Ge-

§enstand
des allgemeinm Gespräches gewesen , als es jetzt der

eidarzt des Fürsten Bismarck , der neuernannte Herr Professor
Echwenninger ist . Ueber die vorgestrige Vorlesung desselben
wird uns berichtet : Der in der neuen Charitee gelegene Ope -
rationssaal war von etwa 100 ZuHörem angefüllt ; ver Ober -
pedell der Univerfität und mehrere Beamte der Charitee hatten
stch schon lange vor Beginn der Vorlesung vor dem Eingange
aufgestellt , um etwa eintretende Ruhestörungen sofort z»
dämpfen . Als Herr Schwenninger in Begleitung des Herr »
Geheimrath Spinola , des Direktors der Charitee , den Sa «
betrat , hörte man auch vereinzeltes Zischen ; aber im Ganze »
herrschte lautlose Stille , als Schwenninger , gleich in med #
res eintretend , seine Vorlesung begann . Derselbe , übrigens
ein wirklich schöner Mann von etwa 35 Jahren , in seine «
äußern Auftreten die größte Eleganz zeigend , konnte bofl
während der ganzen Vorlesung der inneren Erregthett ,
welcher er den Saal betreten , nicht Herr werden ; das merkte
man seinen Demonstrationen , die er an den vorgeführte»
Kranken vornahm , deutlich an . Uebrigms wird wohl die ga»ss
Affaire Schwenninger noch zu anderer Zett mehr von #
reden machen .

Wahlnachwehen ! In einer Luxus - Papierfabrik in btt

Drcsdenerstraße find zwei Arbeiter , die beide jahrelang dort be-

schäftigt waren , ihrer polttischen Ueberzeugung wegen erst'

lassen worden . Der Eine , der am Wahltage thätig gewesst'
ist , sollte , nachdem er den Chef um Urlaub gebeten , aber wedn
eine zusagende noch vemeinende Antwort erhalten hatte , ( *»»
am darausfolgenden Tage entlassen werden , well der Prinzip «
aber nothwendig Arbeiter brauchte , durste er weiter arbeiten
Ersatz für ihn da war . Durch wiederholte Abzüge »»;
durch schlechtere Bezahlung neu eingeführter Muster ist

istf

JP *

fie die einzige berechtigte Erbin des Rodenburg ' schen %
mögens sei . — Trotz aller dieser Schwächen aber besaß »,
ein gefühlvolles Herz . Sie konnte Niemanden Unre »
leiden sehen , und instinktmäßig hatte fie von Lucie eine ebem. .

vortheilhafte Meinung gefaßt , als fie gegen die Arnberg
Widerwillm empfand . „

Emmy kam jetzt , um die Pflichtm der Gaftfreundsib »«
zu üben . ,

„ Wenn s Ihnen gefällig ist , Fräulein Rodenburg / N

fie , „ so führe ich Sie auf ihr Zimmer . "
Cordelia wandte mit erhabener Verachtung ihren �

ein wenig zur Seite . 4
«Also Sie , Fräulein Amberg , find jetzt ' die Repräsentanz

deS Hauses ? Haben Sie wirklich das arme Kind
drängt ? "

„ Ich verdränge Niemand , Fräulein Rodenburg !
gefällig ?"

Cordelia ging stolz an ihr vorüber nach den
welche zur Aufnahme Fremder bestimmt waren .

Emmy öffnete eine der Thüren und sagte im

„Hier , Fräulein Rodenburg , finden Sie Ihre
Kästchen und Schachteln und besonders auch Tolletten - M»
nach jedem Bedürfniß . " c

„ Schon gut, " versetzte Cordelia gereizt . „ Ich bedarf

wetter nicht . " . � i»
„ So empfehle ich mich und wünsche , daß eS Jv »

diesem Zimmer und im Schloß Rodenburg wohlgefaue .
„ Ich befinde mich im Schloß Rodenburg immer

sagte Cordelia boshaft , „ wenn es nicht von gewissen '
,�,3

Freunden und scheinheiligen Wüstlingen , welche der -t. �
ehrbarer Leute nachstellen , unsicher gemacht w» ° :
hoffe , Ihr Herr Vater beehrt uns diesmal nicht mst

Besuche ? " em (J
„Nein, Fräulein Rodenburg ! " entgegnete Emmy �

schnippisch wie vorhin . „ Er hat vielleicht den Scb « » willst"
Entsetzen noch nicht ganz überwunden , welche w » v

halben Jahre von hier verscheuchten . "
Ohne eine Bemerkung der Gereizten abzuwarten '

fie die Tbür und Cordelia hörte noch ihr höhnende
auf dem Korridor .

( Fortsetzung folgt -)!

ist

'

i



der Jahre der Verdienst erheblich gesunken , so daß stch
«m 17. Abends sämmtliche Arbeiter genannter Fabrik be -
wachen und einstimmig am andern Tage eine Lohnerhöhung
von 20 pCt . zu fordern stch verpflichteten , was durch Öand -
Ichlag und Abgabe des Ehrenworts bekräftigt wurde . Gleich -

verpflichteten fie stch , jeder Maßregelung eines Mit -

Mterz dadurch vorzubeugen , daß dann Alle die Arbeit nie -
vnleaen wollten , event . der einer Bewilligung der Lohnzulage
M Gemaßregelten durch Wochenbeiträge zu unterstützen . Ihre
»»che vor dem Prinzipal zu vertreten erbot stch derselbe , der

fch, nach dem Ausspruch des Chefs „ durch seine unzeitige Agi -
« tum beider Wahl " schon unliebsam gemacht hatte . Der Sprecher
pnnte aber dem Prinzipal gegenüber gar nicht recht zu Worten
mnmen und wurde mit folgenden Worten entlassen : „ Sie hätten
mon längst aufhören können und jetzt hören Sie sofort auf ,
oder sofort ! " Hierauf wurde ein anderer Ardeiter vor den
vnrn Prinzipal zilirt und von demselben aufgefordert , sich zu
»uaren , ob er von den Tendenzen des anderen Arbeiters lassen
volle oder nicht , im letzteren Falle würde seine Entlassung ein -
«Heil . Da er stch nun nicht schnell genug erklärte , wurde er

Unfalls entlassen . Als nun der Letztere seine Mitarbeiter von
inner Entlassung in Kenntniß setzte , entspann stch , wie voraus -

Richen war , ein Wortgefecht , im Verlaufe dessen er seine Kol -
an das durch Ehrenwort bekräftigte Uedcreinkommen er -

Wette . Zwei von den Arbeitern , die vorher die größten
»chreier gewesen sind , K. in der Schönleinstr . wohnhast und L-

a llor Kottbuserstraße wollten stch dadurch vettheidigen , daß
m losten , wir haben ja zugelegt bekommen , weßhalb sollen

Arbeit niederlegen . Als nun ein unparteiischer Ar -
??or , der direkt zum Zeugen angerufen wurde , als die Ar -
Mr ihr Uebercinkommen trafen , dieselben an ihre Wott -

sultttgkcit erinnette , wurde er , ein wehrloser Mensch , von St
Ohrfeigen traklitt .

» » oi Hölzerne Fahnenstangen . Das hiefige Polizei -
Mtzium hat bei dem Magistrat die Beseitigung der hölzernen
Mumstangen auf den städtischen Gebäuden , soweit diese

? ' �Sen noch nicht durch eiserne Stangen ersetzt stnd , deanttagt
. . A dieselben wenig haltbar und für die Straßenpassanten
Wttdrohend find . Der Magistrat wird demzufolge die noch

�danvenen hölzernen Fahnenstangen auf den städtischen Ge -
«ouven durch eiserne ersetzen .
i , . ■ Unsere Maler fitzen zu viel in ihren Ateliers und
Mochten da « wirkliche Leben nicht genug . Das großstädtische
« den bietet noch nicht entfernt gewürdigte Motive in Fülle .
w ! ? dem rastlosen Treiben der Leipzigerstraße erscheinen

Rfrh lllich Züge von Möbelwagen , dicht besetzt mit oberschle -

Vttickk.k' bettem . welche aus der Zucker - Kampagne in Sachsen

»orb-. il . ?� , ?olch ein Wagen , an dem elegante Equipagen

»rt, . . . . btetet ein frappantes Bild . Pyramidenartig auf -
auf ,hren Bettenbündeln , Kisten und Kasten fitzend , mitTR*. . . w V ■1"»"■ *- ■-� � :- - ' - - - r

niu Wrbenreichen Sonntagsstaat angelban . halten ihn pol -
Rödichen und Frauen in dichten Reihen besetzt . Ihre

� mBfn Gesichtszüge , die dunklen Augen , die farbigen Kopf -
*Uft)pr ,' IL •- y —.1—TD~r � " -- - - - - - - -- - -a - - -r - - - , , ,
tahuiwl ttne frappante Wirkung aus , daß auch der bastig

MrvÄ ? * * ihnen einige Augenblicke nachsteht . Der Maler

tfs -s. n u Bilde kaum etwas hinzuzufügen haben ; es wirkt
"" - voll durch stch selbst .

ßi *
' Betrüger , welcher hiefige Geschäfte , insbesondere

Menhandler und Matenalwaarennändler durch fingitte auf
bekannter und kreditwürdiger Pettonen ausgestellte

wen �" ��ungen in der Weise geschädigt hat , daß die Fir -
die .brieflich oder mittelst Postkarte bestellten Wahren an

SBefifil? • chen Besteller schickten und daß in den Häusern der

dem Tu !?" Haus - resp . auf den Treppenflur die Waaren von

, abgenommen wurden , ist nun endlich von der

diea .?» Polizei ermittelt und festgenommen worden . Es ist

sich mehrfach mit Zuchthaus bestrafter Klempner Lenz, der

ouc w e$m- 0nn ausgab , und der erst im Monat Juli er .

bllßun » „■ rafQnflaIt zu Brandenburg a. tz . nach der Ver -

toat i ? ™« 2' / . jähr?gen Zuchthausstrafe entlassen worden

dadui- k „. , . /merksamkeit der Knminalpolizei wurde auf ihn

Äienac ' baß bei ihm neue Leinenwaaren in auffälliger

Iu4un „ f,,cÄn worden , und eine bei ihm vorgenommene Haus -

vvra-s,?»� . °uch zur Beschlagnahme einer Partie bei ihm
leinener Handtücher , Lcinewand - Restc und eines

Zwar % Uber ein Stück Leinewand . Lenz behauptete
Xichj' vlrVtt die Leinewand gekauft habe , er vermochte aber

K hpn , ~ P nachzuweisen , wo er fie gekauft hatte . Hierbei

Okfu . recherchirenden Beamten die Handschrift des Lenz zu
an die der Schrift in den Bestellkarten und Briefen

�llstön� ! ' ??d>gten Cigarren - und Materialwaarenhändler
ß gleicht . In lu Fällen ( im Ganzen waren 12 der -

- trugs an zeigen bei der Kriminalpolizei eingegangen )
von den Hausdienern resp . Laufbmschen der geschädigten

Mtt Bestimmtheit als der fragliche Betrüger rekog -
worden . Dre bei L- vorgefundenen Leinenwaaren

ähnlichen Betrügereien her , über welche
i der Kriminalpolizei noch nicht gemacht� tft .

«st ,1 . 3?etfto . TLT vundesteuer - Vureau des
•c. um, wenn man Zimmer No . 34 ,

Magistrats . Man

" ' »«e m. Ä . . . . . .— — — , von der Spandauer -

eine ���dgeschoß ves Rathhauses links betritt , daß

i Jesit, »elrfi » ?il i ' ®' Buchhalterei mit vier Beamten vor stch

l die -rn. P"scheinend auch alle Hände voll zu thun haben ,

! Letten hs�uur geht beständig auf und zu. Während wrr

Igdt u_? n uns die Reihe kommt — man ist sehr höflich

Jpüig Um
Platz zu nehmen — sehen wir uns ein

c�wälli -ikn Zeuchst fällt unser Auge auf zwei Tableaux mit

j. u. von n - » prmarken. Es mögen ihrer über hundert

fcfn HunbpK „mon,( bfatbßen Formen und Farben . Sie dienen

zur Orientirung , falls ein auswärts ver -

bretb / v uck des Lokals bilden die Porttaits der Herren

tter < » . uon Forckenbeck und ein in Farbendruck ausge -

! ß„Ki Sp' eiues Neufundländer - Hundes . Die Expedition

ich wf " mä geschieht prompt . Herr I . zeigt an , daß er den

- »fcnr V * " " M. übcrnommm hat . Zwe . V
Puch d7n % erkundigen fich an ver Hand
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"tbe d! beiden
ftro ®cr Gewalt fottgeschleudett und

� «inniad - �Ä�kn g - worsen wurde . Dem Köhler

Zerschmettert und der Brustkasten eingc -

schlagen , außerdem wurde derselbe so stark verbrüht , daß in

Folge dieser Verletzungen der Tod auf der Stelle eintrat .
Sternberg erlitt ebenfalls so erhebliche Verletzungen am Kopfe ,
daß er mittelst Droschke nach dem Krankenhause im Friedrichs -
Hain gebracht werden mußte . Die Leiche des Köhler wurde
nach dem Odduktionshause geschafft . — An demselben Tage
Nachmittags fiel der Tischlermeister Schenk in dem Hause
Landwehrstraße Nr . 4 die etwa 11 Stufen hohe Treppe nach
dem Keller hinab und erlitt dabei derattige Verletzungen , daß
er mittelst Droschke nach dem Krankenyause im Faedrichshain
gebracht werden mußte . — Am Abend desselben Tages wurde
in dem Flur eines Hauses der Oranienstraße die Leiche eineS
neugeborenen Kindes , in ein weißwollenes Tuch und Zettungs -
papier gewickelt , aufgefunden und nach dem Obdukttonshause
geschafft . _

Oeriekts - Zeitung .
Sin interessanter Betrugsprozeß gelangte heute gegen

den Redakteur Christian Johannes Hollander vor der ersten
Strafkammer hiefigen Landgerichts I . zur Verhandlung . Unterm
15 . Oktober er . übertrug der Angeklagte laut notariellem Ver -
trag das Eigenthumsrecht am „ Kleinen Journal " an den
Schriftsteller Spitz , welcher darauf im Handelsregister als
Eigenthümer eingetragen wurde ; Hollander hatte stch in dem
abgeschlossenen Vertrage nur daS Recht eines stillen Theil -
nehmers vorbehalten . Vor dem Abschlüsse dieses Vertrages
waren verschiedene Versuche des Holländer , das Blatt zu ver -
äußern , gescheitert . Auch noch nach dieser Zeit thellte der An -
geklagte dem Dr . Zehlicke , damaligem Chef - Redakteur des
„Kl . Journals " , mit , daß er trotz des Uebergangs deS Eigen -
thumsrechts auf Spitz noch 3 Monate lang das VerfügungS -
recht über das „ Kt Journal " besitze und in dieser Zeit das -
selbe insonderheit auf einen Andern übertragen dürfe . Um
jene Zeit äußerten der Hoftath Dr . v. Guerard und der
Fabrikant Franz Pretzel dem ihnen bekannten Mittedakteur
des „Kl . Journals " , Guisbert Pniower , gegenüber den Wunsch ,
für ein hinter ihnen stehendes Konsortium das „Kl . Journal "
an fich zu bringen . Pniower erfuhr darauf von Dr . Zehlicke ,
daß Holländer noch das Verfügungsrecht über das Blatt zu -
stehe und daß derselbe nach wie vor die Abficht habe , das
Eigenthumsrecht daran auf einen Anderen zu übertragen , und
vermittelte in Folge dessen zwischen Dr . Z. und v. G. und B.
in der Echilling ' schen Konditorei eine Zusammenkunft . Bei
dersetben gab Dr . Z. den Offeranten gegenüber die Abstcht
Holländers zu erkennen , und erklärte auf der Einwand des
Dr . v. Guerard , daß als Eigenthümer des „Kl . Journals "
Herr Spitz angegeben sei , daß Hollander durch einen Vertrag
mit Spitz daS Recht eingeräumt sei , daS Blatt auf
einen Anderen zu übertragen . Diese Ausklärung »er -
anlaßte Herrn Pretzel , am 28 . November 1882 dem An¬
geklagten Hollander eine Kaufofferte betreffs des „ Kleinen
Journals " zu machen und einen Kaufpreis von 15000 Mark
dafür zu bieten . In diesem Schreiben wurde auch die Ver -
ficherung abgegeben , daß die bisherige Tendenz des „ KL Journ . "
beibehalten weroen solle . Am 30 . November 1882 kam auf
Grund der zwischen Hollander und Pretzel gepflogenen Unter «
handlunaen ein Vertrag zwischen Beiden dahin zu Stande ,
daß Elfterer fich verpflichtete , dem Letzteren das Eigenthums -
recht am „ KL Journ " am 15. November desselben JahreS zu
übertragen , wenn bis zu diesem Tage oder an demselben der
Kaufpreis bezahlt wird . Die geleistete Anzahlung von 750 M.

solle als Reugeld verfallen , wenn Pretzel den Vertrag nicht
erfüllt . Außerdem war in dem abgeschlossenen Vertrage die

Verpflichtung Hollanders aufgenommen , die Redaftionslokali -
täten dem Käufer bei einem jährlichen Miethspreis von 1500
Mark zur Ueberlaffung zu bringen . Als Pretzel einige Tage
vor dem 15. Dezember , an diesem Tage und am 16. Dezember
das Kaufgeld erlegen wollte , hat Hollander nach der Bekundung
des Pretzel die Annahme des Geldes und die Ueberaade des
Blattes abgelehnt . Auch soll er stch geweigert haben , das
Angeld zurückzuzahlen . Herr Pretzel bedauvtet , nicht gewußt
zu haben , daß dem Spitz irgend ein Einspruchs « resp . Mit -
eigenthumsrecht an dem „ KL Journ . " zugestanden und erklärt ,
daß er , wenn er diese Kenntniß gehabt hätte , den Vertrag mit
Hollander nicht abgeschlossen haben würde . Der Angeklagte
führt an , daß Spitz nicht wirklicher , sondern nur nomineller
Eigenthümer des „Kl . Journ . " geworden sei , was durch münd -
liche Verabredungen ausgemacht war . Dafür spreche auch der
ihm von Herrn Spitz ertheilte Vollmachtsauftrag vom 11. De¬
zember 1882 , nach welchem er das Blatt veräußern solle unter
der Bedingung , daß Spitz von dem Kaufpreise 10000 Mark
erhalte , daß die Tendenz des Blattes gewahrt bleibe und daß
Spitz noch ein Jahr lang Redakteur des Börsen - und Handels -
theils gegen ein Jabresgehalt von 4000 Marl bleibe .
Ferner erklärt der Angettagte , daß er nur deshalb
das Blatt nicht übergeben habe , weil Pretzel erst am
16. Dezember das Kaufgeld habe zahlen wollen , und auch
weil er inzwischen erfahren , daß fich unter den Hinter -
männern Pretzels u. A. der bekannte antisemitische Agitator ,
Landtagsabgeordneter Cremer , befunden habe . Da sonach die
Aenderung der Tendenz des Blattes in eine antisemitische
nahe lag , habe er fich für berechtigt gehalten , auch aus diesem
Grunde vom Vertrage zurückzutreten . — Der Zeuge Pretzel
verficherte unter seinem Eide , daß eS nicht die Absicht seiner
hinter ihm stehenden Freunde gewesen sei , dem ,Kl . Journal "
eine antisemitische Richtung zu geben . — Herr Spitz bekundet ,
daß er alleiniger Eigenthümer des „ KL Journals " durch den
mit Hollander abgeschlossenen Vertrag geworden sei und daß
keinerlei Nebenabreden getroffen find . Eine Uebertragung des
Blattes auf Pretzel würve er erst nach Einziehung von Er -
kundigungen eventuell gebilligt haben . Der Angeklagte hatte
ihm davon keine Mitthellung gemacht , sondern nur gesagt , daß
Lieutenant Stroußberg das Blatt zu kaufen beabstchtige . Sein
Vollmachtsauftrag beziehe stch auch nur auf diese Ausficht .
Der Staatsanwalt erachtet bei dieser Sachlage die Requifite
des Betrugsparagraphen für erschöpft und beantragte neun
Monate Gefängniß und zweijährigen Ehrverlust . Rechtsanwalt
Dr . Sello plaivirt für Freisprechung seines Klienten , indem er
annimmt , daß Nebenabreden zwischen Spitz und Hollander
offenbar bestanden haben . Der Gerichtshof erkannte aber dem
Antrage des Staatsanwalts entsprechend .

Arbeiierbeweguttg , Veretm uuä

Persnmmluugev .
An alle Weber , Wirker , Spinner , Färber nnd ver »

wandten BerufSgeuossen - Kollegen , Berufsgmoffen ! Da
mit dem 30 . d. M. die Frist abläuft , während welcher fich alle
Lohnarbeiter und - Arbetterinnen für den Fall einer Krankheit
oder des Todes verfichern müssen , wobei es ihnen jedoch frei -
gestellt ist , fich einer Orts - oder einer freien Hilfskaffe anzu -
schließen , so halte ich mich verpflichtet , noch einmal auf die
Vorzüge , welche Letztere vor der Ersteren hat , insbesondere aber
auf die unlängst gegründete „ Allgemeine deutsche Kranken -
und Begräbntßrasse für Weber , Wirker, Spinner , Färber und
verwandte Berufsgenoffen beiderlei Geschlechts " ( Sitz Chemnitz )
hinzuweisen . Eine zentralifirte freie Hilfskasse unterscheidet fich
von der Ortskaffe dadurch , daß fie im Gegensatz zu der Letz -
teren von den Mitgliedern allein , d. h. ohne Theilnahme der
Arbettgeber , verwaltet wird ; keine Kranken und alten Leute
aufzunehmen braucht , es jedem Mitgliede überläßt , stch zu einem
Arzte in Behandlung zu begeben , welcher sein volles Vertrauen
besitzt und dessen Umgangsformen ihm am meisten zusagen ;
statt der durch den jetzigen Gewerls - Krankenvercin so berüch -
tigt gewordenen Medikamente eine höhere Unterstützung
gewährt ; ihren Mitgliedern gestattet , innerhalb des

deutschen Reiches ihren Wohnort beliebig zu wechseln und
jederzeit ohne vorherige Kündigung , aus der Kasse auszutreten
daS Recht giebt . Die letztere Bestimmung ist nur von geringer
Bedingung , da es wohl Niemandem einsallen wird , der Mit «
gliedschaft einer freien Kasse zu entsagen und zu einer Zwangs -
lasse überzutreten . Viel größere Beachtung verdient das Recht
der Freizügigkeit , welches besonders für junge Leute , welche
oft zum Wanderstabe greifen müssen , von nicht zu unterschätzen «
dem Nutzen ist . Zwar stnd die Mitglieder der Ortskassen be -
rechtigt , ohne von Neuem die Einschreibegebühren erlegen zu
müssen . Mitglieder einer andern Ortskasse zu werden , doch
treten fie erst nach einem längeren Zeitraum in ihre vollen
Rechte ein , was für Mitglieder , welche das Unglück haben ,
während oder nach der Reihe zu erkranken , so bedeutende Nach -
thelle mit fich bringt , welche mit zettweiliger Aus «
schließung von der Kasse gleichbedeutend find . Un -
gleich günstiger als letztere Bestimmung wäre die , nach
welcher der Arbeitgeber verpflichtet ist , ein Drittel zu dm
Betträgm zuzuschießen , — wenn man nicht befürchten müßt « ,
daß dasselbe dem Arbeiter in irgend einer Form vom Lohne
in Abzug gebracht werden wird . — Kollegen , Berufsgenoffen !
Nach gmauer Prüfung des Vorstehenden werdet Ihr nicht
mehr im Zweifel sein , welche Kasse für Euch die bessere sein
wird ; ich erlaube mir deshalb , Euch mit den hauptsächlichstm
Beftimmungm des Statuts obengenannter Kasse bekannt zu
machen . Dieselbe hat vier Verficherungsklassen errichtet , die
ersten beiden für männliche , die zwetten beiven für weibliche
Personen . Sie zahlt ihren Mitgliedern bei Arbeitsunfähigkeit ,
welche durch Krankheit herbeigeführt ist , bei einem wöchmt «
lichm Beitrage von 30 Pf . eine Unterstützung von wöchentlich
12 M. . für 20 Pf . eine solche von 8 M. . für 15 Pf . 6 M.
und für 10 Pf . 4 M. Das Begräbnißgeld beträgt 60 ,
resp . 40 , 30 und 20 Marl . Trotzdem in der Regel
nur Personm aufgenommen werden sollen , welche
daS 45ste Lebensjahr noch nicht überschritten haben , kann doch
in Fällen außerordentlicher Gesundheit diese Altersgrmze über »
schritten werden . Indem ich noch die Mitglieder der jetzigm
Gewerkskassen darauf aufmerksam mache , daß fie , wenn fie
denselben den Rücken kehren wollen , fich schlmnigst bei einem
der untm verzeichneten anmelden müssen , da die Abmeldung
von der alten Kasse von der Beweisführung , daß die Mitglied -
schast einer anderen Kasse bereits erworben ist , abhängig ge -
macht wird , fie aber , wenn fie die ihnen noch gegönnte kurze
Frist unbenutzt verstreichen laffm . mindestens dreizehn Monate
lang in der Ortskaffe verbleiben müssen , setze ich in alle Kol -
legen und Kolleginnen das feste Vertrauen , daß fie fich nicht
dem Rückschritt in die Arme werfen , sondern einer Kasse an «
schließen werden , welche ihnen nicht nur Pflichten auferlegt ,
sondern auch weltgehende Rechte einräumt Mit kollegialischem
Gruß O Thomä , Rüdersdorferstr . 41 , Hof 3 Tr . Beitritts¬
erklärungen nehmen außer mir die Herrn R. Peyoldt , Holz -
marktstraße 44 a, Hof 3 Tr . , E. Größler , Alte Jakobstraße 17 ,
Hof 2 Tr . und B. Scholz, Krcuzigerstr . 1. 3 Tr . , entgegen .

Die Wagenbauer und Berufsgenossen tagten 600 Mann
stark am Freitag Abend in den vereinigten Sälen der Grat -
weil ' schen Bierhallen . Zunächst hielt Herr Stadtverordneter
Fr . Görcki einen Vortrag über die verschiedenen Arten der
Krankenkassen , alle Licht - und Schattenseiten berührend , um
schließlich allen Arbeitern den Beitritt zu einer freien Hilfs¬
kasse zu empfehlen . In gleichem Sinne sprachen stch sämmt -
liche Redner aus und war das Resultat der ganzen Verhand -
lungen die einstimmige Annahme folgender Resolution : Die
heute in den Gratwerl ' schen Bicrballen tagende Versammlung
der Wagenbauer und Berufsgenossen Berlins hält die zentrali -
ssrten freien Hilfskaffen für die Arbeiter am vortheilhafteften
und verspricht unter den Berufsgenoffen für dieselben wirken
zu wollen und beschließt , fich der Zentral - Kranken- und Sterbe -
fasse der deutschen Wagenbauer anzuschließen . Nach der hierauf
folgenden Pause , in welcher die anwesenden Vertreter der
Kasse die zahlreichen Beitrittserklärungen entgegennahmen ,
machte der Vorfitzende die Zahlstelle der Kasse bekannt : Haupt »
kasfirer G. Seehaus , Memelerstr . 34 , v. 2 Tr . Zahlstellen bei
O. Matthecs , Kottbuserstr . 10 a, Hof pari . , H. Hoffmann ,
Blumenthalstr . 5, v. 4 Tr . , H. Jlinge , Borstgstt . 24 , v. 4 Tr. ,
H. Pritskow , Gerichts str . 63 , Seitens ! . 2 Tr .

G. Eine von Prinzipalen und Gehilfen zahlreich be -
suchte Versammlung der Graveure , Ciseleure und Beruf « .

«enossen, tagte am Montag in Niefl ' s Salon , Kommandanten -
caße , um zu der von der „ Freien Vereinigung der Graveure

und Ciseleure in Angriff genommenen gewerblichen Statistik
Stellung zu nehmen . In eingehnendem Referate wurde von
Herrn Guttmann nachgewiesen , daß es unmöglich sei , Art und
Umfang event Mißstände im Gewerbe sowie die auf Abhilfe
zielenden Vorschläge zu prüfen , wenn die wahre Sachlage
nicht durch zahlenmäßige Beweise festgestellt sei . Wenn
besonders das Lehrlingswesen Gegenstand häufiger
Klagm gewesen , so tappe man damit so lange im Dunkeln
herum , bis der statistische Nachweis geliefert sei , daß die Ge -
sammtfituation in der That zu berechtigten Klagen veranlasse und
die Lage „ weder zu schwarz noch zu rofig " aufgefaßt sei . Die drei
Abtheüungen des Fragebogens ständen in Bezug auf die Entwicke «
lung desLehrlingswesenS im organischenZusammenhang und werde
Jeder bemüht sein müssen , wenn das zusammengetrageneMosaikbild ein lebensgetreues sein soll — obnormc Verhält -
nisse mit größter Gewissenhaftigkeit zu rubriziren . Die Er -
Hebungen erstrecken fich ferner auf den Umfang der Akkord -
arbeit im Verhältniß zur Wochmlohnarbeit , auf Beschäfti-
aungilofigkeit . auf die vorkommenden Spezialitäten , aufFach - und Fortbildungsschulen - Besuch u. A. m. Alle
Märchen , die stets bei solchen Gelegenheiten kolportirt
werden , zu widerlegen , sei , wie einige Beispiele
zeigten , unmöglrch , aber es zeuge von großer Unklarheit überdas Wesen eurer Statistik , wenn man glaube , daß bei Fest «
stellung der Durchschnittsverhältniffe , die Jedem bekannt
werden sollen , einzelne Namen in Betracht kämen . Bei der
geringen Mühe , die die Ausfüllung der Formulare bereite ,werbe jeder Interessent beweisen können , ob er ernstlich ge -willt sei , endlich einmal etwas Posttives zur Klarstellung und
Forderung der gewerblichen Verhältnisse beizutragen , oder ob
er nur am Biertisch den Much bestye , Zetergeschrei loszulaffm .
Die in der Diskusfion erhobenen „ Bedenken " erwiesen fich als
kleinliche Nörgeleien und Ausreden , die , wenn recht gemüthlich
vorgetragen , wohl Einzelne zu Beifallssalven hinreißen können .
aber im Grunde doch keinen anderen Erfolg haben als —
§ 11. Nachvem die Redegewitter ausgetobt , baten die Oppo -
nenten ausdrücklich , daß ebenso wie fie sechst , auch alle
Uedrigen die Formulare ohne Bedenken ausfüllen mögen .
Die Versammlung resoloirte stch im Sinne des Referenten dahm
daß die Erhebung der Statistik für die gewerblichen Interessen un -
entbehrlich und es Ehrenvflicht eines jeden Prinzipals und
Gehilfen sei , für gewissenhaste Ausfüllung Sorge zu tragen
und die Kommisfion überall in ihrer Arbeit zu unterstützen
Die Herren Krause , Kröbel , Hauff , Guttmann , Haelbig , Eitert
und Breitagl wurden in oie Vertrauens - Kommisston gewählt
welche nunmehr die Durchführung der Statistik übwl
nommen hat .
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um dnnselbem Nack erfolgter Genehmigung des Statuts von
Seiten der Behölde definitiv beizutreten Der Verein hat
seinen Eitz in Berlin und dezweckt tnack ß 2 deS Statuts ) den ihm

angehörenden Berliner Kaffenmitgliedern hiefiper Todter auswar -

tiger Kassen unv Kassenverbände , sowie deren Familienangehöri -
gen ( Frauen und Kindern ) dillige resp . freie ärzlliche Bebandlung
in allen Krantheitsfällen zu sickern , sowie durch Vereinbarung
mit Apothekern und Bandagisten eine Preisermäßigung für
Arzeneien und Bandagen zu erzielen - Der Beitrag beträgt
( nach Z 4 der Statuten ) monatlich 25 Pf . pränumerando
Die Wahl des Arztes steht ( nach § 6 des Statuts ) jedem Mit -

gliede frei ; zum Hausbesuch ist nur einer der im Bezirk des

Mitgliedes wohnhaften Aerzte verpflichtet . Wie hier bemerkt

fein möge , haben sich , den in der Versammlung gemachten
Mittheilungcn zufolge , bereits über 100 Aerzte gemeldet , welche

für die von der Kommijfion aufgestellte Taxe die Behandlung
der Mitglieder zu übernehmen bereit wären . Auch haben meh -
rere Aerzte sich gratis dazu erboten . Die für die Versamm -
lung in Ausficht genommen gewesene Eintheilung Berlins in
Kranken Bezirke wurde wegen zu weit vorgeschrittener Zeit
vertagt . Der Verein gedenkt mit einer ausreichenden
größeren Anzahl von Aerzten Verträge abzuschließen , durch
welche fie sich verpflichten , gegen ein bestimmtes , aus Kassen -
Mitteln zu gewährendes Honorar und mtt Ausschluß jedes
weiteren Anspruchs die Vereinsmitglicder und Deren nächste
Familienangehörigen in Krankheitsfällen ärztlich zu behandeln ,
event . in Behinderungsfällen durch tüchtige Stellvertreter be-

handeln zu lassen . Die Statuten werden nunmehr unverzüglich
dem Polizeipräsidium eingereicht und wird alsdan , sobald fie
die Genehmigung erlangt haben , sofort zur deflniliven Grün¬

dung des Vereins geschritten werden .
w. Polizeilich aufgelöst wurde die in „Keller ' s Gesell -

schastssälen " tagende Versammlung des Arbeiter - Bezirks -
Vereins im Osten , nachdem der Referent , Herr Schriftsteller

Frankel , seinen Vortrag über „ Aus dem Rcchlslcben " beendet ,
und sich an der hierauf folgenden Diskusston die Herren Reichs -

tagsabgeordneter Einger . Voigt und Lehmann betheiligt hatten .
Als Letzterer in seinen Ausführungen das Sozialistengesetz bc -

rührte , erhob sich der überwachende Polizei Lieutenant und
erklärte die Versammlung für geschloffen . Ruhig verließen die
Anwesenden den Saal . (Ausführlicher Bericht folgt . )

Der Verein zur Wahrung der materiellen Anteressen
der Fabrikarbeiter zu Berlin tagte Montag , den 17. Novem¬
ber in dem Saale des Vcreinshauses SO . , Waldemaritr . 75
und hielt seine regelmäßige Monats - Versammlung ab , in welcher
Herr Zubeil einen Vortrag über das Thema : „ Zweck und Ziele
des Vereins " hielt . Redner legte die Lage des englischen und

deutschen Arbeiters klar , und sprach von der Abschaffung der

Frauen - und Kinderarbeit , Regelung der Gcfängnißarbcit und
des Normal Arbeitstages . Zum 2. Punkt der Tages Ordnung :

„ Wahl eines 2. Vorsitzenden und eines 2. Kasfirers " fiel die

Wahl auf Herrn Haugckt zum 2. Vorsitzenden , zum 2. Kasfirer
wurde Herr Lorenz gewählt . Zum Schluß hielt Herr Zubell
noch einen kurzen Vortrag über die Lage der deutschen Ar -
beller .

u Die Kolportage - Buchhändler Berlins und Um -

gegend traten am Dienstag Abend in Niest ' s Salon zu öffent -
licher Versammlung zusammen , um über die allgemeine Ge -

schäftslage , die neueste Bewegung im Kolportage - Buchhandel
und die Frage zu berathen : was den bestehenden Zuständen

gegenüber zu thun sei . Herr Malzahn referirte über die ersten
beiden Punkte und schilderte die ungeheure Schädigung , welche
der Kolportage - Buchhandel durch die Gewerbe - Novelle erfahren

habe und erführe , nicht zum wenigsten dadurch , daß in Folge
des Gesetzes sich die besten Kräfte dem Kolportage - Buchhandel
entzogen , sich den Abzahlungs - Geschäften zugewendet
und dadurch den Ersteren auf Jahre hinaus ruinirt

hätten , durch welch » Abzablungs - Gescdäfte das Publikum
in weit höherem Maße ausgebeutet werde , als vorgeblich durch
den Kolportage - Buchhandel geschehen sei . Die Beseitigung deS

Prämienunwesens sei vollständig gerechtfertigt , doch sollte sich

das Prämienvnbot nur auf Gegenstände erstrecken , die nicht
dem Buch - und Kunsthandel angehören . Aus dem Vorgehen
der Regierung gegen den Kolportage - Buchhandel sei folgerichiig
der Eckluß zu ziehen , daß dieselbe bei dem Erreichtm nicht

stehen bleiben werde . Bei der Zusammensetzung des jetzigen
Reichstages sei die Gefahr nicht ausgeschlossen , daß

gegebenen Falles der Kolportage - Buchhandel gänzlich unterdrückt

werde . Es sei dieses erforderlich , gegen hemmende Ausnahme -

gesetze mit aller Entschiedenheit Front zu machen . Herr

Sckultze empfahl dringend , das Hauptaugenmerk darauf zu
richten , daß das Druckschriften - Verzeichniß , welches der Kolpor -

tag «, Buchhandlungereisende mll sich zu führen verpflichtet sei ,
vor allen Dingen in Wegfall komme , da hierdurch geradezu
unleidliche Zustände hervorgerufen würden . Wenn auch hier

in Berlin die Behörde loyal vorginge und sich keine Ueber «

griffe erlaube , so sei dies doch anders in den Provinzen ,
namentlich dort , wo die Polizeiaewalt in den Händen deS

Bürge , Meisters sich befände — Die Diskussion zeiligte ver -

schievene Vorschläge zur Beseitigung der voihandenen Uebel -

stände , doch einigte man fick schließlich dahin , die ständige
Kommission zu beauftragen , eine Petition an den Reichstag
auszuarbeiten und der nächsten , am 2. Dezember statlfindendm

Versammlung vorzulegen .

Kr. Die öffentliche Schneiderversammlung , welche am

Dienstag Johonnitstr 20 stattfand , war ungewöhnlich zahlreich
hesuckt . Die Tagesordnung war dies « lbe , wie die der letzten
Versammlung deS Fachvereirs der Schneider , welche gleich
nach ihrer Eröffnung polizeilich aufgelöst wurde , nämlich :
Vortrag des Herrn Etadtv . Görcki über die Frage : „ Auf
welchem Wege ist dem Großkapital im Schnridergewerbe er -

folgreich entgegenzutreten ?" — Da Herr Görcki nicht erschienen

war . traten für denselben die Herren Stakger und Taeterow ,
der Vorsitzende der Versammlung , mit kurzen Referaten über

die auf der Tagesordnung stehende Frage ein . Sie wiesen

darauf hin ,' daß den mit größeren Kapitalien kaufmännisch

und fabrikmäßig betriibenen Schneidergetchästen gegenüber die

einzelnen Kleinbetriebe deS Echneiderhandwerks sich nicht be -
hauptm können , und daß die Schneider , die Klein -
meister ohne Kapital ebenso , wie die Gesellen ,
mehr und mehr dem Schicksale verfallen , abhängige ,
auf Hungerlohn angewiesene , für die Inhaber der
Großbetri « be arbeitende Arbellnehmer zu wenden . Es gebe
nur ein Mittel für die Arheiter , der Macht des Kapitals mit
Aukficht auf Erfolg entgegen zu treten : fie müssen zu Ge¬
nossenschaften zusammen treten und als Genossenschafter mit
den aus den Beiträgen der Genoffenschafter gebildeten Kapi -
talien ihr Gewerbe auf eigene Rechnung betreiben . Es wurde
mitgetheilt , daß bereits über 60 Mitglieder des Fachvereins
sich durch Unterzeichnung eines Zirkulars bereit erklärt haben ,
einer zu gründenden Rohstoff - und Produktivgenossenschaft bei -
zutreten und bis zum 1. Februar 1885 eine Einlage von
30 Mark zu machen . Nach einer langen lebhaften Diskussion
wurde einstimmig eine Resolution angenommen , in welcher die
Anregung deS Fachvereins der Schneider , eine Rohstoff - und
Produktivgenossenschaft der Schneider zu gründen , voll und
ganz anerkannt und es für Ehrensache eines jeden Kollegen ,
der es irgend lann , erklärt wird , derselben als Mitglied bei -
zutreten . Viele von den Anwesenden unterzeichneten die aus -
liegenden Listen . _

Tagesliste der König ! , sachfischen Landeslotterie .

. Ziehungffvom Mittwoch , den 19. November .

( Ohne Gewähr ! )
832 621 604 ( 1000 ) 904 ( 300 ) 667 ( 500 ) 647 705 756

514 489 723 827 496 866 270 75 236 985 495 912 . 1556
6 . 0 187 404 253 672 878 27 182 650 875 ( 3000 ) 310
730 ( 500 ) 716 467 . 2855 806 304 250 336 978 ( 300 ) 736
18 801 361 467 537 ( 300 ) 354 38 358 867 9 688 848 259 .
3324 101 234 4 ( 3000 ) 85 311 706 489 482 647 141 ( 1000 )
273 ( 3000 ) 76 194 509 552 702 ( 300 ) 472 . 4800 ( 3000 ) 141
606 586 878 ( 300 ) 414 952 936 342 86 627 554 447 . 5731
474 228 673 ( 500 ) 694 ( 300 ) 197 ( 300 ) 305 570 571 507 225
708 863 . 6896 ( 500 ) 628 463 318 730 513 577 595 299
53 ( 500 ) 191 439 823 462 400 944 818 19 820 . 7898 939
555 556 372 434 644 ( 3000 ) 77 177 950 858 864 - 8326 153
495 496 374 733 808 820 661 568 798 247 151 877 585 74
658 236 723 558 665 607 . 9990 ( 300 ) 234 824 353 173
747 206 364 6 429 569 497 368 71 674 ( 500 ) 489 430
496 183 ;

10500 326 405 529 119 191 442 761 4712 2 904 800
244 49 741 23 413 938 523 251 504 . 11639 94 ( 500 ) 524
227 101 486 ( 300 ) 631 93 308 470 ( 500 ) 579 ( 3000 ) 776 198
12150 429 684 956 980 ( 300 ) 760 921 396 243 58 616 317
813 827 498 186 676 605 ( 500 ) 597 192 531 735 ( 500 ) 514
641 503 996 441 870 894 784 . 13006 708 804 205 589 83
315 461 11 370 497 996 989 494 368 ( 500 ) 894 236 453 759
71 ( 500 ) 712 839 181 515 . 14000 926 188 ( 300 ) 69 767 937
684 476 805 441 559 85 ( 3000 ) 923 606 65 149 713 20 .
15701 240 731 694 118 ( 300 ) 690 98 661 545 837 825 ( 3000 )
626 106 747 ( 300 ) 970 991 274 941 265 237 430 . 16013
841 998 250 58 110 90 204 407 612 314 293 320 76 243
966 768 . 17391 676 877 402 667 75 190 998 196 863 104
951 963 842 83 47 113 364 973 438 954 15 452 . 18515 344
991 986 791 ( 1000 ) 909 223 698 054 149 744 ( 500 ) 203 256
( 300 ) 810 87 97 968 848 . 19541 916 ( 500 ) 357 307 358
738 17 658 558 322 ( 300 ) 391 ( 300 ) 196 566 ( 1000 ) 154 163
736 982 ( 300 ) .

20405 396 23 345 27 ( 300 ) 695 851 ( 300 ) 960 481 61
6 ( 1000 ) 59 404 536 ( 300 ) 86 211 429 716 76 656 . 21142
325 583 29 ( 300 ) 460 584 176 210 260 ( 300 ) 636 925 6 251
819 ( 500 ) 72 381 817 246 475 206 693 97 760 786 ( 300 ) 401 .
22575 ( 3000 ) 12 917 59 131 513 673 ( 3000 ) 150 160 ( 1000 )
878 455 536 702 853 89 967 . 23665 217 889 427 34 696
32 114 263 635 684 759 766 841 . 24617 789 5 310 989
894 147 362 497 959 627 631 125 321 278 . 25793 609 651
822 679 ( 1000 ) 66 173 123 245 692 5 811 669 85 14 57
( 300 ) 662 . 26088 975 668 759 798 897 ( 300 ) 583 533 747
( 300 ) 279 ( 300 ) 305 ( 300 ) 203 576 ( 500 ) 506 ( 3000 ) 870 394
491 918 334 408 36 ( 3000 ) 385 ( 300 ) 34 761 391 427 118
716 ( 500 ) 462 213 . 27000 267 417 ( 300 ) 985 95 369 602
894 934 495 889 ( 3000 ) 566 211 341 933 221 ( 1000 ) 899 470
903 106 ( 500 ) . 28930 803 591 55 309 347 ( 3000 ) 215 ( 1000 )
770 846 576 862 85 166 524 952 . 29593 326 291 311 714
( 1000 ) 348 267 625 96 90 516 577 873 83 850 ( 500 ) 116
431 565 504 ( 1000 ) 820 888 489 159 ( 300 ) .

30012 298 843 831 883 669 500 86 767 555 ( 1000 ) 441
972 ( 500 ) 832 523 465 984 830 23 409 299 905 15 646 955
( 300 ) 81132 181 439 804 163 618 931 ( 300 ) 786 ( 300 ) 968
250 744 926 630 668 545 642 ( 300 ) 567 922 13 ( 300 ) 32917
885 209 461 571 292 635 ( 1000 ) 90 141 644 758 237 625
420 672 265 441 284 624 909 902 33501 214 286 589 264
662 393 378 537 ( 500 ) 555 175 916 303 127 ( 3000 ) 34071
41 ( 300 ) 945 129 432 474 456 933 494 98 829 155 331 ( 300 )
95 734 607 844 121 486 85987 602 586 420 150 620 743
210 701 505 915 574 446 921 345 ( 500 ) 561 299 366 ( 500 )
660 545 640 36057 426 840 128 669 137 690 ( 500 ) 638
( 3000 ) 95 79 732 928 893 90 662 377 ( 300 ) 309 173 720
470 235 87167 514 147 136 417 387 57 43 746 884 415 16
672 553 ( 1000 ) 327 396 50 38962 674 137 244 179 636
( 1000 ) 767 790 49 971 573 562 61 965 401 263 ( 300 ) 28 431
107 234 58 858 140 251 748 89199 585 55 264 227 772
643 71 466 803 756 971 61 757 452 405 469 717 822 .

40680 612 74 959 777 361 ( 500 ) 912 457 660 ( 300 ) 887
219 540 ( 300 ) 968 ( 300 ) 479 791 437 915 ( 300 ) 683 632 123
360 973 836 761 . 41284 346 772 333 549 466 743 962 263
170 998 777 654 473 ( 500 ) 774 ( 300 ) 972 ( 300 ) 885 900 .
42986 343 569 436 928 874 ( 500 ) 516 246 795 789 348 971
224 294 973 52 992 66 653 518 626 312 331 695 . 48517
861 790 659 428 573 ( 1000 ) 92542970413 503 ( 300 ) 803 491
( 300 ) 318 493 . 44781 646 ( 300 ) 100 684 ( 300 ) 318 993 157
583 459 427 545 570 225 386 899 248 242 609 780 180 12
( 300 ) . 45698 961 91 394 331 37 22 ( 3000 ) 732 904 949

( 300 ) 788 170 243 784 190 144 896 958 205 843 (300) .
46252 404 428 79 946 461 847 948 636 956 298 ( 3000 ) 963
22 632 556 36 645 . 4716 554 776 ( 500 ) 586 958 986 569
807 601 819 560 762 993 948 692 ( 1000 ) 277 280 ( 3000)
477 662 105 783 769 126 153 381 . 48900 ( 3000 ) 292 239
603 117 483 74 771 ( 300 . 218 91 872 458 379 968 311 772
( 300 ) 687 263 53 4 861 764 14 551 547 . 49671 502 109
705 684 ( 300 ) 686 611 525 ( 1000 ) 824 453 500 233 254 930
407 268 389 576 34 648 ( 1000 ) 754 ( 300 ) 122 636 .

50874 19 955 280 13 512 986 390 159 209 365 6 929
414 736 96 771 704 484 431 468 . 51503 403 236 657
20 663 173 237 914 712 108 9 286 578 691 984 561 791
967 123 52252 366 200 739 434 596 ( 1000 ) 705 955
377 ( 3000 ) 113 765 258 ( 3000 ) 496 319 . 53348 70 531
42 584 522 430 960 82 259 948 767 95 434 989 . 54795
999 408 92 824 354 987 586 867 906 470 638 14 405 881
( 300 ) 398 ( 300 ) 276 ( 300 ) 429 874 858 391 438 ( 300) .
55190 364 867 18 754 784 ( 3000 ) 310 332 ( 300 ) 499 146
539 ( 300 ) 873 559 970 804 372 944 544 791 555 . 56202
227 ( 300 ) 77 6 853 826 114 16 475 453 970 888 873 915
752 173 262 187 ( 300 ) 779 . 57991 ( 3000 ) 454 624 586
993 211 676 161 366 586 722 477 957 712 150 705 958
90 524 851 525 . 58785 246 263 ( 300 ) 827 ( 500 ) 455 652
737 967 584 ( 300 ) 628 ( 300 627 909 374 415 365 83 (500)
899 75 353 290 . 59990 54 223 686 399 453 642 589 429
( 3000 ) 221 272 4 584 650 964 798 559 335 148 .

60695 129 39 77 ( 500 ) 884 112 496 746 708 209 648
749 681 449 ( 500 ) 179 17 314 833 744 487 663 . 61946 26
402 901 779 450 374 831 704 643 491 65 95 814 ( 3000 ) .
62947 735 804 105 440 304 995 577 853 652 657 12 902
915 547 110 648 881 72 32 520 904 528 530 79 976 ( 300)
774 . 63880 389 263 865 945 ( 300 ) 522 9 966 ( 300 ) 82 854
667 498 27 10 508 44 29 . 64576 286 460 657 568 159 549
247 196 519 469 307 495 ( 300 ) 251 317 309 ( 500 ) 824 319
445 433 498 65000 998 661 645 595 776 269 711 438 643
( 3000 ) 229 428 98 676 357 283 760 259 390 490 18 537
( 500 ) 430 ( 300 ) 847 304 844 443 246 318 668 . 66987 ( 300)
761 381 332 516 856 873 573 763 944 ( 1000 ) 785 237 699
229 531 ( 3000 ) 204 ( 500 ) 694 150 955 582 788 959 95 37
13 810 116 . 67005 557 157 599 785 546 408 645 409 967
11 ( 300 ) 547 327 916 976 242 142 . 68297 334 499 ( 1000)
844 959 122 648 331 954 902 78 573 121 ( 300) 628 619 1
( 1000 ) 119 . 69570 ( 5000 ) 595 160 278 926 224 971 30 581 207
674 436 150 267 312 ( 300 ) 402 477 857 458 481 844 603 .

70257 73 219 733 967 38 293 453 303 806 737 899 719
311 752 630 . 71743 564 355 604 396 849 925 225 979 961
946 632 724 ( 300 ) 873 401 598 438 470 931 146 901 . 72111
845 914 169 3000 ) 557 727 907 839 926 ( 300 ) 42 990 591
333 902 451 443 105 686 408 ( 1000 ) 913 . 78168 30 247 ( 300 )
861 586 256 931 492 ( 1000 ) 813 457 944 271 965 712 314
294 939 511 242 530 460 887 915 671 268 148 51 94 49.
74798 194 III 407 ( 3000 ) 618 526 836 451 123 621 608 99
904 956 46 632 601 716 706 629 . 76079 685 368 450 785
106 486 581 133 172 992 436 88 659 ( 300 ) 285 369 62 (300)
216 44 82 725 433 . 76325 18 286 ( 300 ) 739 807 398 783
435 813 230 257 767 339 285 409 995 623 420 249 771 743
90 . 77901 20 980 ( 3000 ) 899 437 961 348 400 134 163 103
198 959 316 507 376 ( 3000 ) 924 951 974 . 78488 ( 500 ) 45
( 3000 ) 194 690 278 302 665 375 87 917 405 764 452 965
( 500 ) 851 994 379 784 792 79172 116 51 933 540 718 699
( 3000 ) 930 43 745 406 799 351 .

80830 574 845 891 ( 300 ) 733 642 862 484 332 396 883
890 619 164 ( 500 ) 252 419 388 . 81056 29 706 359 ( 300)
859 981 196 714 513 841 432 611 778 241 950 502 885 814
133 ( 300 ) . 82508 ( 300 ) 792 ( 300 ) 27 764 ( 1000 ) 34 25 685
690 547 208 686 89 561 30 443 646 942 491 291 603 14.
83012 ( 1000 ) 517 157 71 865 556 207 333 662 123 20 358
739 525 540 784 948 102 584 55 98 780 706 404 775 ( 1000) i
484 536 232 135 340 ( 500 ) 240 ( 300 ) 618 ( 300 ) . 84595 ( 500 )
795 31 647 ( 5000 ) 899 197 ( 3000 ) 177 987 493 582 26 ( 500)
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896 485 450 11 979 758 37 138 633 . 85721 835 757
568 914 461 804 ( 300 ) 517 213 421 618 758 285 ( 500 )
369 ( 300 ) 670 620 ( 1000 ) 849 . 86951 234 331 873 930 159
81 526 198 682 292 807 31 175 610 93 964 161 ( 300) 653
678 742 . 87179 432 854 440 176 916 534 243 ( 300 ) 649
( 1000 ) 966 202 489 868 946 907 65 466 210 418 ( 500 ) 195
88736 417 84 68 383 962 965 864 195 73 ( 300 ) 648 409
( 3000 ) 647 437 941 376 49 619 5 291 552 ( 300 ) 500 443 .
89668 767 532 272 295 944 399 2 404 199 146 32 186 777
118 594 ( 500 ) 858 .

90509 928 521 ( 300 ) 13 783 996 181 ( 300 ) 925 209
( 300 ) 399 319 ( 1000 ) 81 770 873 950 700 37 ( 300 ) 374 577
993 603 385 ( 300 ) 832 500 . 91589 804 134 937 828 606
941 928 615 453 541 833 297 371 719 360 62 369 835 596
( 300 ) 906 508 934 . 92874 908 717 860 99 538 15 9 869
791 484 172 92 317 ( 1000 ) 415 147 ( 3000 ) 271 303 616 564
395 . 93399 998 32 423 845 492 867 66 899 426 277 447
986 920 ( 300 ) 928 351 . 94448 556 598 964 908 82 471
( 500 ) 848 603 721 356 ( 300 ) 540 671 296 93 918 491 . 95522
704 516 705 633 340 273 228 640 234 ( 1000 ) 105 800 336
839 248 721 666 420 874 989 . 96027 ( 500 ) 457 978 680
521 319 785 646 511 614 184 532 565 87 196 484 387 394
338 640 . 97841 579 865 681 3 487 212 247 491 936 ( 500)
211 ( 3000 ) 871 269 178 33 . 98746 683 398 ( 1000 ) 283 ( 300 )
281 881 132 901 963 382 533 52 418 500 454 351 976 439
419 ( 500 ) . 99469 511 16 480 402 799 25 6 904 ( 3000)
616 753 465 810 969 847 662 483 971 ( 300 ) 218 848 519 577
84 80 178 173 100000 .
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Der :

Jiriefli asten der Keda &tion .
F. N. Fabrikarbeiterinnen werden aufgenommen von der

Fabrik - und Handarbeiter - Krankenkasse ( freie HAfskaffe ) . Zahl '

buch . Beitrag verschieden .

A
V . -ben

%4
isl :

die
H

aar

Theater .
Königliches Opernhaus :

Donnerstag : Tie Zauberflöte .

Königliches - chausprelhau « :

Donnerstag : König Richard der Zweite .

Deutsches Theater :

Donnerstag : Die große Glocke . _
' - Uealllanee - Theater :

Donneistag : 45 . Gastspiel der Kol . Hofschauspielerin Franziska

Ellmenreich . Zum letzten Male : Adrienne Lecouoreur .

Drama in 5 Alten von Ecribe und Legouoer , deutsch

von Otto Randolf .

Kroe * Feredrrch - WUhelmftadttsche « Thearer

Donnerstag : GaSparone .

Walhalla - Operetteu - Theater :

Donnerstag : Gillette .

_ _

an * o . . .
Tentral - Theater :

D- nnnII » « : »uw�- a5Sa<o' !«nfi!k.
fTtäZ

am, # . , % % 9-

Oftend - Theater :
Donnerstag : Zum 5. Male : Im Lande der Freiheit . Gr .

Eensations - Ausstellungs « Schauspiel in 9 Bildern von
H. v. Gordon . Musik von Th . Franke .

Donnerstag : Excelstor .
Biftoria - Thearer :

stoutsenftädlische » Theater :
Direktion : Josef F'� - - - - -FirmanS .

Donnerstag : 83 . Gesawmt - Gastspiel der Liliputaner .
56 . Male ; Rodert und Bertram .

Freitag : Zum 57 . Male : Robert und Bertram . _

Zum

Alhamtoa - Theater .
Wallnertbeatersttaße 15.
Heute , Donnerstag :

Die Lieder des Atusikanten .
Bolksstück mll Gesang in 5 Alten von R. Kneisel .

Vor der Vorstellung : Große » Konzert , ausg rhrt von auS
20 Musikern bestehender Kapelle , unter Leitung des Kapell «
meisters Herrn Ludwig Claufius . Anfang des Konzerts 7 Uhr .
der Vorstellung 7' / « Uhr .

1333 ]

Nähmaschinen ,
sämmtlicke Systeme , auf Abzahlung .

Reparatur - Wei kstälte
E. Kranke , Linienstr . 9.

C ,ine saubere ältere
in der Nähe des

1345
! SSlamint �ufwartestelle gesucht

*

als pract . Arzt niedergelassen .
1346

»

Dr . Bamberger .

_ _ _

_ ttzDie Beleidigung gegen Frau Schulz , Reichenbergerstr . 131-
nehme ich zu- ück . _ _ _ _1344 Frau M ö b i u s . �

Piano
) ganz in Eisenrahm , im runden und volles

Flügelton .
1348 E. Ntecksch , Oranienstt . 184 . t

U
Den Mitgliedern der Kranken - und Eterbrkaffe geben

hierdurch bekannt , daß die Kasse vom 1. Dezember 1884
unter den gesetzlichen Bestimmungen vom 15 Juni 1883 als
Ortskaffe fortbesteht ; wer von den Mitgliedern derselben #

Zukunft nicht angehören will , hat vor dem 29 . Nooeachk »
d. I . seinen Austritt bei der Verwaltung anzumelden . Vr
Mitgliedschaft der Sterbekaffe wird dmch den Austritt auS #

Krankenkasse nicht beeinflußt .
V e r l i n , Jien 17. November 1884 .

W

53' . .

1347

Veramwortstch « Redalreur « . Tronheu » in Berlin . Druck und Verlag von « a » in Berlrn SW. , Ue,itdKra » e X

Die Verwaltung
der Kwnken - und Sterbekasse

der Maschinenbau Arbeiter .
L. K e y l i n g.

i
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( 3 (300) .
X» ) 963
986 569

0 ( 3000)
292 239
311 772

502 109
254 930

15 6 929
236 657
561 791
705 955

i 70 531
54795

405 881
18 ( 300) .
499 146

56202
873 915
624 586
705 958
455 652
83 (500)
589 429

209 648
51946 26
4 ( 3000 ) .
7 12 902
>76 (300)
) 82 854

159 549
824 319
438 643

0 18 537
>87 ( 300)
237 699

59 95 37
409 967

) 9 ( 1000)
18 619 1

581 207
14 603 .
'

899 719
979 961

. 72111
990 591

247 ( 300 )
712 314

11 94 49.
1 608 99

450 786
i 62( 300 )

398 782
771 742
163 103

( 500 ) 46
452 965
718 699

359 ( 300)
885 814
25 685

603 14.
20 358

75 ( 1000) ,
595 ( 500 )
26 ( 500)
757 166

500 ) 441
930 159

300 ) 653

300 ) 649

500 ) 196.
648 409

500 443 .
186 777

l 925 209
) 374 577
' 828 606
i 835 596
15 9 869

1 616 564
I 277 447
« 82 471
) ] . 95522

600 336
978 680

1 387 394
36 ( 500)
283( 300)

975 439
04 ( 3000)
8519 577

Lerliuer Volksblatt .
St. 196 . Donverstag , de » 20 . November 1884 . 1. Jahrgang .

die ollen Zünfte und die neue »

Innungen .
. Von einem Bürger ,

» M drr alten gurft Lehr junge , Geselle und Meister war .

„ Jwch die Einführung der Maschinen und was mit diesen
(aininenhängt , Fadnkwesen u. Vgl. , ist der Handwerksmeister

l»» behaglichen sozialen Stellung binausgediängt war -

uia
Du Gewkibefieiheit den Todeestost , und mit

nem 9icchte kann man jetzt von 60 pCl . der selbstständigen
?m° weller sogen : Sie haben zum Lrben zu wenig , zum
" M, ZU viel .

bJykht Nothstand veranlaßt denn auch das überall zu
itrhT , otl ' » dem Hand weil muß geholfen werden ' . Gewiß

Iii . • m Ausspruche Niemand die Berechtigung abstrichen .
b>»e und wodurch soll die Hilfe kommen , das ist die

»e, worüder sowohl am grünen Tische , wie in der Welk -
kJ der Hobeldank sowohl , wie am Schraubstock , mit mehr

Minder hitzigen Worten gestritten wird .

% = wild , " insonderheit von oben her , dem Gedanken
kgeben, daß dem Handwerker durch Innungen eine
ukunft gebracht werden könne und muffe . Eine kleine

i*, . „ s1 , Gewcr betreibenden ergriff diesen Strohhalm als

tolu . �ungianker , jedoch ein großer Theil der Meister , der
° uch keinen Aueweg weiß , steht dieser neuen Zukunft

06 . � mtl dem Ausrufe : „ Derartiges Machwerk Hilst unS
� 31 !" j *- .
i &ii �ustcht ist auch die meinige , die ich in folgenden

begründen werde .

Steim

m HJCiur .

tiiten das Statut einer neuen Innung . enthält in
Artikeln auch keinen einzigen , der dem Jnnungs -

g«edc irgendwie ein Recht gicbt , sondern immer nur Pflich -
- . sogar der Besuch der Jnnungsversammlungen ist kein

sondern eine Pflicht , deren Umgehung den Geldbeutel
4-"ennig erleichtert . Bon Freunden der heutigen In -

>irn«° �9ung wird überall ein großes Geschrei über den bc -

iim, * Ackcrmann ' schen Antrag gemacht , als ob dieser den

w�lssineistern ein großes Recht verschaffe . Jeder , der die

6. - �n Handwerksverhältniffe kennt , weiß , daß das Halten

i-r, �htlrngs heute dem gewiffenhaftcn Meister bedeutend

«(L . �ten auferlegt , als früher . Mir sagte kürzlich ein
nnicr in Betreff dieser Angelegenheit : „ Will ich den Lehr -

�. ordentlich behandeln , wie ich es als Mensch für mich ver -
. . orten kann , so habe ich in den allerseltensten Fallen Bor -

. ° ° n ihm . Deshalb habe ich schon la " ae Zeit keinen

gehalten . " Ich glaube , daß dieses Wort von der
I der Meister unterschrieben wird . Die Vertreter der

.. ». "ffdidee geben fich bekanntlich der Hoffnung hin . daß sie

�osttzgebung noch mehr solche „große Rechte " , wie das

. MSeholten , abringen werden . Gesetzt , sie brächten Der -

öl »« üoch zu Stande , z. B. Einfühning der Arbeitsbücher

' Ken s Arbeiter , oder ausschließlichen Arbeitsnachweis für Ge -

,x. �0urch die Innung , oder wer weiß was sonst noch für

Lk « achcn — immer wird der Hauptpunkt , um den stch

„ , o�ht , mit welchem alle Jnnungsgcsetze stehen oder fallen ,

Z�oncrchbarcs Ziel sein und bleiben . Dieser Hauptpunkt :

h , 0«r , welcher ein Handwerk ordnungsmäßig erlernt hat ,

ij. os sclbslständig betreiben " , kann allein der Grundstein

fffthÜÜ welchem eine Innung , wenn überhaupt von derselben

s�on werden soll , aufzubauen ist .
lU heutige Herr der Welt , der Geld sack, kann und wrrd

W. ' wM niemals zugeben . Dies sollten sich doch alle Meister

h,*" 0ie Lhrcn schreiben und von der Jnnungsspielerei —

Ämter ist es nichts — ablassen .
jj Buchstabe lobtet , aber der Geist macht lebendig " ,

t «, 1*1" Won . welches so recht auf die neue Zunfr paßt .
Buchstaben hat fie — ober wo stickt der Geist ?

feister . Geselle und Lehrjunge , Ein - und Ausschreiben .
" in - und Meisterstück , alle die alten henlichen Worte find

it von d «

e) . Zahh
ende von
) uittung�

lle gesucht

1. Bl . _
( Moabit)

Ver Gefangene von Hohen- Ulach .
Historische Skizze .

1 ( Fortsetzung . )

Mis�yN- Urach . von welchem jetzt nur noch Trümmer vor -

�n find , log als eine gewaltige Feste auf einem freistehen -

iizAffisähr 2500 Fuß hohen Beigstocke über dem uralten
bTUen Urach . Sie bestand aus drei über einander liegen -

UCw stch umschließenden Abtheilungen , der sogenanten

stil -, ' " bereu und inneren Burg , deren jede mit einem Mauer -

a�Umgeben , die äußerste aber noch zudem durch einen um -

»Iis 5?' ", Wall mit vorliegendem Graben geschützt war . Nur

is, . �Westseite, in der Richtung nach der sogenannten Brülh ,

»luv eine einfache Schutzmauer , denn hier schützte die

SC die Burg b. ffer , als Menschenhände dies vermocht

wir , . Hier befanden fich noch und befinden fich noch die fast

»nz? abfallenden thurmhohen Felswände , die jede ferndliche

<>t »/Mung auf dieser Seile unmöglich machten . So durch

W Und Kunst gleich gut vertheidigt und unzugänglich ge -

Wti' . war Hohe 11. Urach eine der stärksten Bergfestungen jener

wurde damals , wie die benachbarte Feste Hohen -
Ä als haupisächlichsteS Staatszrfängniß für besonders

w Gefangene benutzt .

wurde also Frischlin jetzt auf Befehl des Herzogs

asse
r .

peu " '

&

. OAt, ■ - - •

.«f �vrgkn « um 3 Uhr traf die Eskorte mit dem Gefangenen
k: 5° Kin - Uraw ein . und wenn der Herzog " wartet hatte , daß

$ 01 ° * % Burgvogt . Hans Wilhelm von W' ldnau genannt
' ben Dichter weniger glimpflich behandeln würde , als

"ckere Marschalk . ' to halle er stch b ' enn nicht getäuscht .

ich Euch endlich . Ihr quackendes FrSAlein"»)
l; s - mÄ % s

MWßW
M. „ »Ich kann mir denken . " erwiderie er . »daß » hr nach

�r ? baiouf bedacht sein werdet ; doch geiade baburch . baß

KäRZSSSSS -
- jede Echandthat geübt werde ' "

■tTit diesem dem Namen de » DichterS äbnelndeu Schimpf -
' Übten feine Gegner oorzüglich ihn zu benennen .

glücklich wieder hervorgeholt aus der „ guten alten Zelt " . Nur
die Hauptsache , den Geist , daS Lebendiamachende der alten Zunft ,
so gut wte einer neuen Zunft , nämlich die möglichst gleiche
soziale Stellung aller JnnungSmitglieder , diese kann und wird
die heutige Gesetzgebung nicht »ugeden .

Bor mir liegt neben dem neuen , ein altes Zunftstatut .
Ein Artikel darin lautet : Der Meister darf nur zwei Gesellen
halten ; ferner ; er darf nur einen Laden ( Verkaufsstelle ) haben .
Nur der Geist der wirklichen Gemeinsamkeit kann diese und
ähnliche Artikel viktirt haben . Obige Artikel verhüteten unter
allen Umständen einen koloffalen Unterschied zwischen den Mit -

gliedern der alten Zunft , wie er leider in den neuen Innungen
gang und gebe ist , und auch bei heutigen Verhältnissen gar
nicht vermieden werden kann

Hier ist ein Meister , der hat 20 —30 oder gar 50�60 Ge¬
sellen ; sein JnnungSgenoffe wohnt in einem engen , düsteren
Hof , mag er Schuster , Schneider , Tischler oder sonst was sein ,
ganz gleich , er hat nicht so viel Arbeit , um stch und seine Fa -
milie zu ernähren . Nun ist einer der ersten und Hauvtartikel
der jetzigen Innungen folgender : „ Die Innung ist destimmt ,
die gemeinsamen gewerbltchen Interessen der Mitg ieder zu
fördern . " Nun bin ich nicht im Stande , denn ich stehe zu sehr
im praktischen Leben und bin nicht genügend durch Parteikana -
tismus verdummt , um mir die Frage zu deantworten : Welche
gemeinsamen gewerblichen Jntereffen hat der Meister im „ Hof "
mit seinem Mitmeifter , der sein Geschäft fabrikmäßig , möglichst
mst Dampf , betreibt ?

Es würde unnöthig sein , auf diesen Punkt d. ' S Längeren
und Breiteren einzugehen , weil im Gewerbe überall die That -
fachen dafür sprechen , daß die gewerblichen Jntereffen des
. . Großmeisters " denen deS . MeinmeisterS " in den meisten
Fällen direkt gegenüberstehen . Nehmen wir ein Beispiel .
Irgend eine Innung will Robprodukie im Großen kaufen , um
fie an ihre Mitglieder zum Einkaufspreis im Kleinen wieder
abzugeben ( gewiß etwas sehr Löbliches von einer Innung ) .
Dann ist Zehn gegen Eins zu wetten , daß die reichen Ge -
»offen , die schon immer im Großen , d- h. Billigen , eingekauft
baben . ein derartiges Vorgehen der Innung nicht zulassen .
Der Grund liegt ja klar vor : der kleine Meister würde dann
ebenso dillig wie der reiche einkaufen , dieser dadurch , weil er
eines Vortheiles verlustig geht , indirekt geschädigt werden und
da entscheidet lediglich wieder der Geldsack . —

Häufig werden die Jnnungsfreunde auf die kranken - ,
Sterbe - ur . d Wittwenkassen der Innungen hingewiesen Der -
artige Kassen können nur bei ganz großen Innungen , und
da auch ficher noch sehr selten , lebensfähig sein . Bei der alten
Zunft gab es fast bei allen Innungen immer nur eine Kasse .

En diese floß , als Grundkaptral , das beträchtliche Metstergeld .
ann kam der vierteljährige Bettrag dazu . Mit solchen

Kapitalien ließen ficy schon solch « Kassen verwalten . Die

heuligen Innungen haben leere Kassen und diese werden
schwerlich derartige Einrichtungen in ' S Leben rufen können .

Der Meister der alten Zeu war mit Recht Repiäsentant
des Erwerbes . Jeder Junge , der in die Lehre trat , hatte
die bestimmte Ausstcht , selbstständig zu werden . Jedes Recht ,
jeder Voriheil , der dem Meitterstand zu Gute kam . kam mit
der Zeit jedem Geschäftsgenossen zu Gute , weil er selbst Meister
und Repräsentant des Handwerks werden konnte .

Betrack - ten wir heute daS Handwerk , die Gewerbe — wer¬
den fie wirklich noch von den Meistern oder Acdeitgebern reprä -
senttrt ? Wer nur einigermaßen die Verhältnisse kennt wird
die Frage mit „ Nein " beantworten . Wir oft muß stch der
Arbeitgeber nicht gänzlich auf seinen ersten Arbeiter , Werkrührer ,
verlassen , wie oft wird nicht ein größere ? Gest äst von Jemand
gekauft , der vosttiv nichts davon versteht . Heute ist für jeden
denkenden Menschen einzig und allein der Arbeiter Repräsen¬
tant des Handwerks , des Gewerbe « .

Wären die neuen Innungen diesem gemäß zugeschnitten ,
d. h. könnte Jeder , der daS Geschäft erlernt und ein bestimm -
teS Alter , meinetwegen 24 Jahre , erreicht hat , Mitglied wer -

„ Hund I " knirschte da purpurroth vor Zorn der Burgvogt ,
„ nichtswürdiger , kläffender Hund , wagst Du' s , mich zu delei -
digen auf dem Grund und Boden , wo ich zu defehlen habe ? —

Watte , ich will Dir ' s abgewöhnen ! Marsch mit Dir in Deine
Zelle, da sollst Du so mürbe werden , daß Du nur noch winseln ,
nicht aber bellen kannst ! "

Nach diesen Worten defahl er Frischlin ihm zu folgen und

schritt voran . Er führte ihn über zwei Höfe und matt erleuch -
tete Gänge nach der inneren Burg und blieb endlich vor einer

schweren Thüre stehen , die er durch den hier wartenden Kerker -
meister öffnen ließ . Ein kleiner , etwa vier Schritte langer und
ebenso breiter , durch eine stinkende Lampe erhellter Raum wurde

stcktbar , zu welchem eine Steintreppe von drei Stufen hinab -

führte . Bol gab Frischlin mit ausgestrecktem Arme das Zeichen ,
hier hinabzusteigen .

„ Hier hinein ? " frug der Dichter zugleich erstaunt und

empört . „ Dies soll meine Wohnung sein ? "

„ Gefangene, " entgegnete Bot , die Achseln zuckend , „erhalten
Kelter , keine Wohnungen . . "

Friscdlm kämpfte seinen Zom nieder ' und schritt unter dieThüre .

„ Ick sehe kein Bett, " *) sprach er sodann , den höhnisch lächeln -
den Burgvogt mit fragendem Blicke messend .

„ Man wird Euch ein Bund Stroh herein schaffen, " ent -

gegnete dieser , die Arme über die Brust kreuzend , „ meinetwegen
auch deren zwei ; darauf mögt Ihr Such lagern , wenn Euch
die Lust zu schlafen anwandelt . "

„ Herr >" brauste nun Frischlin auf , „ ein solches Grfängniß
wäre für einen Räuber und Mörder zu schlecht , und ich bin
weder das Eine noch daS Andere . Ich verlange eine anständige
Wohnung zu ritterlicher Haft , wie fie geziemt für einen Ge -

fangenen meiner Art ! "

„ Anständige Wohnung , ritterliche Haft ? " höhnte da der

Bogt . „ Mit welchem Rechte wollt Ihr ritterliche Haft bean -

spluchen ? "
„ Ich bin von dem Kaiser mit dem Dichterlorbeer geschmückt ,

bin taste ilicher Pfalzgraf ! " rief Frischlin , stolz und selbstbewußt
daS Haupt erhebend .

„ Ihr seid ein Mensch , der meinen gnädigen Herrn , den

Herzog und seine eisten Räthe ' ieleidigt . der den ganzen

hohen Adel gelästert hat, " entgegnete Bol mit Nachdruck ,
„ mehr seid Ihr für mich nicht ! "

„ Ich gehe nicht in dieS Gefängniß . " schrie nun der auf ' s

höchste gereizte Dichter . „ Ich stütz - mich auf die Privstegren ,
die mir mein Pfalzgrafendiplom verleibt ! "

„ Die Befehle Seiner fürstlichen Gnaden , des Herrn Ver -

zog «, gehen mir über Eure Privilegien ! " war Vol ' S kalte Ant¬

wort . „ Sie find klar und destimmt : ins Gefängniß soll ich

Euch legen , Venn Ihr seid hier , um zu büßen , nicht aber um

Euch zu erlustiaen l "
. . .

„ Das, " rief da Flischlin mit vor Zorn bebender Stimme

*) Crustus erzählt schadenfroh in seinen Aufzeichnungen ,

daß Fcijchlrir lein Bett in seinem Gefängnisse gehabt habe .

den , dann hätten die Innungen wenigstens eine gesunde Basti ,
auf der fie fich wetter entwickeln könnten . Es tauchte bei Be -
rathung des Jimungsgesetzes hin und wieder die Frage der
Gleichberechtigung des Meisters und deS Gesellen in der
Jnnnng auf . aber das Ganze , waS dem heutigen RepiSfen -
tauten der Arbeit gnädiglich gewährt ward , war die Eclaudniß ,
bei den „Gesellenstücken " auch ein schüchternes Wott mitsprechen
zu dürfen

Der Geselle , der Ai better , der nicht nur da » Recht hat ,
zur höchsten Gesetzgebung , zum Reichstage , zu wählen , sondern
auch das Recht , selbst hinein gewählt zu werden , der wird
aus seiner eigenen Gewerbegesetzgebung , Gewerbeverwaltung
— denn das tollen die Innungen doch sein — einfach auS «

5eschloffen. Es ist recht seltsam , und wenn man nicht im
eutigen Deutschland längst an allersonderbarste Eettsamkettm

gewöhnt wäre , so müßte man fich darüber wundern .
Dieker Ausschluß hat auch sein Gutes , denn er bat ficher

mitgewirkt bei der Gründung der Frchoereine der verschiedenen
Gewerke . Auf diesen Vereinen , falls fie richtig geleilet wer¬
den . beruht ficher die bessere Zukunft des Handwerkes , des Ar -
beiteiS überhaupt . Der HandweikSmeister , als solcher , mag er
fich dagegen noch so viel sträuben , wie er will , er hat keine
Zukunft . Das Kapital drückt ihn durch die Großindustrie und
die „herrliche " Gewerbefreiheit vollständig zu Boden . Die
einzige Auestcht , die ihm bleibt , ist , sich auf Sveztalitäten in
seinem Fache zu werfen , und fich hierin womöglich bis zum
Künstler vervollkommnen — was natürlicherweise von Tausend
kaum Einem gelingen kann — oder als Altflicker sein Geld zu
verdienen .

Der heuttge Repräsentant des Handwerks , deS Gewerbes ,
der Arbeiler , der trotz Unterdrückung und Bevormundung sett
Jahrm auf die Bühne deS wirthfchaftlichen so gut , wie des
volitischen Lebens getreten ist . er hat die Kraft und auch die
Fähigkeit , gepaart mit dem Willen , dem Gewerbe , dem Hand «
weit wieder die Stellung , die ihm in der Gesellschaft gebühtt ,
schaffen zu helfen . Zu dieser Stellung gehört in eister Linie ,
daß der Arbeiter durch seine Aibett stch und seiner Famttie
nicht nur Brot , Kleidung und nothdürftige Wohnung ver -
schaffen kann , sondern daß er im Stande ist , mit den Seinen
alle Annehmlichkeiten des Ledens , auf die ein Mensch von
Rechtewegen Ansvruch hat , zu genießen . Ferner , daß der
Handwerker , wte der alte Zunftmeister , vollständig sein eigener
Herr ist und nirgendwie abhängig von der Gnade eines
anderen Menschen .

Dieses Ziel ist heute aber nicht durch Zurückgreifen auf
alte Formen , alte Einrichtungen und Gebräuche zu erreichen ,
sondern durch festes Zusammenhalten aller Einzelnen einer
Branche , durch Gründung von Produklio - Genossenschaften .
So gut wie die Regierung in diesen letzten Jahren
Invaliden - , Unfall - und Alterversorgungsgesetze u. s. w. vor -
geschlagen hat — mag man mit dielen selbst einverstanden
sein oder nicht , darauf kommt es zunächst nicht an — so gut
muß die Regierung , und mit ihr die ganze Gesetzgebung , Stellung
zu den Produkliv - Genoffenichaften nehmen . Der Kapitalismus
mit seinem unersättlichen Hunger nach Geld , durch welchen er
den MitUlftund vollständig erdrückt und ihn in das Proleta -
riat hinabstößt , der sorgt selbst am Besten dafür , daß dieser
Zeitpunkt uns immer näher rückt . Den Fawvereinen wird
dann bei Gründungen von Genossenschaften die Hauptrolle
zufallen , denn das todtgeborene Kind , die Innung , wird ficher
von dem ersten frischen Luftzüge , der durch das Handwerk ,
durch das Gewerbe weht , bei Seite geschoben werden .

F 0 « a l e s . "
Auf Grund de « Reichsgesetzk «, betreffend die kranken «

Versicherung der Arbeiter 00m 15 Juni 1883 und der zu
demselben erlassenen AussührunqSoorschrlften hat der Magistrat
der Stadtverordneten Versammlung einen Entwurf zu einem
Regulotio über die G meindc - Krankenverstcherung in der Stadt

aus , „ist des Herzogs Meinung nicht , das kann fie nichr sein ,
daß ich also hier mißhandelt werden solle — ich, den er so
lange Zeit mit seiner F- eundschaft beehrt hat ! Hütet Euch ,
seine Befehle zu überschreüen I"

„ Od ich dies thue — dies zu beurthettm . ist deS Herzog «
Sache I " erwiverle Vol . „ Ihr aber rühmet Euch umsonst der
Freundschaft meines gnädigen Herrn ; damit ist ' s vorbei , denn
seine Freunde schickt er nicht nach Hohen - Urach . D' rum vor -
wärts jetzt — hinein ! " fügte er bursch bei , indem er wieder mit
ausgestrecktem Arme in das Innere deS feuchten und dumpfen
Raumes wies .

„ Ich gehe nicht in diesen Kerker ! " entgegnete Frischlin da
entschloffen , indem er stch umwandte , um zurückzutreten .

In demselben Augenblicke aber versetzte der zornige Burg -
vogt dem Dichter einen Stoß auf die Brust , so daß dieser
über die Stufen der Treppe in ' s Innere der Zelle taumelte
und auf den festgestampften Lehmboden niederstürzte . Wüthend
raffte er fich wieder auf — da fiel die Thüre donnernd in ' s
Schloß und raffelnd schob fich ein Riegel vor .

Frischlin war gefangen . —
Drei Wochen schon hatte Frischlin in seinem elenden

Kerker ohne Luft , Licht und Bett geschmachtet , da endlich er -
barmte fich Herzog Ludwig , „ der gutherzige Trmker " , seines
ehemaligen Zechgenossen , und gab deshalb dem Burgvogt von
Hohen - Urach den Befehl , seinen Gefangenen in ein besseres
Gemach zu veibcingen . ibm ein Bett zu geben und ebenso
ihm Schreibzeug und Papier zu üderlaffen , damit er stch in
gewohnter Weise beschätligen könne . Zugleich aber ordnete er
an , daß Alles , was Frischlin schriebe , ihm vorgelegt werden
solle , damit man sein Gemülh und animl cogirariones möge
kennen lernen "

_ „
Ungern gehorchte Bol diesem Befehle seines Herrn . Er

verbrachte feinen Gefangenen , wie Crustus belichtet , „ in ein
Etüblcin über dem Burgihore " , das fich jedenfalls im Ber -
gleich mit seinem bisherigen Kerker dadurch auszeichnete , daß
es an Lust und Licht keinen Mangel litt . Das einzige Fenster
aber war dicht vergittert und die schwere Thüre des Gemaches
war mit drei Schlöffern verwahrt . Aus Barficht ließ der
Burgvogt noch „ein eisern Thür lein " vor das Ofenloch machen ,
daS noch zudem mit einer eisernen Querstunge und einem
Vorhängeschloß versehen wurde .

Frischlin erwachte wie zu neuem Leben , als er , in dies
Gemach verbracht , nach so entsetzlich langer Zeit wieder

» » »
der . hin in der ersten Zeit seiner einsamen Kerkernächte



Beilin übersandt . Dieselbe wird «sucht , dahin zu beschließen ,

daß bei Krankheiten , welche die Vnstchetten sich vorsätzlich od «

durch schulvhafte Beiheüigung bei Schlägereien oder Rauf «
bändeln zupezogen hoben , kein Krankengeld gewährt wird .

Denjenigen Versicherten , welche sich die Krankheit durch Trunk «

fälligkeit od « geschlechtliche Ausschweifungen zugezogen haben .
wiid nur Krankengeld in der Höhe d « Hälfte des festgesetzten
Betrages gezahlt ; die sonstigen Leistungen werden in jedem
Krankheitsfälle gewährt . Falls «forderlich , wird den genannten
Pnsonen an Stelle jeder weiteren Leistung nur Krankenhaus -
pflege gewährt Zur Bestreitung d « Kosten dn ersten Ein -

richiung und alS Betriebsfonds für dm Beginn der Wirksam -
keit der Gemeinde - Kranken - Vnstcherung , soll die Stadiv « -

ordneten - Versammlung eine zunächst bei d « Spezialv « waltung
Nr 50 zu verrechnende Pauschalsumme von 10000 Mark

bewilligen und diesm Betrag aus dem Fonds für unvorhn -
gesehene Ausgabm zur Verfügung stellen ; schließlich fich damit

einv « standm «klären , daß alle die Gemeinde - Krrankmvn -

flcherung angehmden Geschäfte von d « Grwerbedeputationdes
Magistais verwaltet werden .

N. Umfassende DeeinfektionSmaßregel « find auf An -

ordnung v « Garnisonvcrwaltung seit Kurzem in sämmtlichm

hiefigm Kasernen zweimal wöchentlich angeordnet wo den .
Sämmtliche Zimmer , Korridore , Küchenräume ,c . müssen mit

Kar dolwusser aufgewischt wnden , während Spucknäpfe u. s . w.

stets mit Karbolpulo « destreut werdm . Aehnliche Maßnahmen
sollen nach dem Vorbild « d « militärischm Behörden demnächst
auck für die Schulen «lassen werden .

Ueber die bekannte Wette , in ein « gewissen Zeit 10 -

Pfmnig - Nickelstücke auS dem Jahre 1873 zu sammeln , ist viel

hin und her gestritten worden . Man bat die Wette , bez. die

Sammlung d « Stücke alS schlechten Witz u. s. w. hingestellt ,
und es vnlautete , daß die Sammler der Zchnpfennigllücke
nun für jene die gewünschte nutzbare Verwendung nicht hätten .
Diesen Leuten wird , so schreibt die „ B. B. - Z . , ein Inserat
im „ Hamburger Fremden - Blast " zum Trost gereichen ; denn
in der Nummer jenes Blattes vom 12. November sucht ein

Hnr Adolph Fränkel in Hamburg , Alterwall 48 , bis 20 /22 .
November 10 - Pfennig > N>ckelstt ! cke von 1873 mit einem Auf -
gelde von 5 Pf per Stück , also 15 Pf . per Stück zu kaufen .
Den eifrigen Sammln « dürfte diese Nachfrage zum Tröste

gereichen . Wie die Redaktion des genannten Blattes behauptet ,
handelt eS fich in der Tbat um eine Wette zu einem wobl -

thätigen Zweck , d « en Objekt die Ansammlung von 30000

jen « Stücke ist . " — Diese Notiz durchläuft momentan die

Zeitungen ohne westne Randbemerkungen irgend ein « Re -
daklion . Nach unser « Anficht handelt rS ftch ab « bei d «

ganz - n Angelegenheit doch um einen schlechten Witz , obwohl
solches oben bestritten wird . Allerdings dürften die eifrigen
Samml « kaum in Verlegenheit um die Ablieferung der be -

ttessenden Nickelstücke kommen aus dem einfachen Grund « ,
weil auch ihr größter Eis « erfolglos sein wird , well Nickel -

stücke aus dem Jahre 1873 — überhaupt nicht vorbanden find .

Wenigstens datirt unsnes Wissens die neue Währung eist

vom 1. Januar 1875 und tragen die ersten zur Ausgabe

gelangten , also im vorhergehenden Jahre geprägten Zehn -

Pfennigstücke die JahreSzahl 1874 Dah « denn wohl auch die

„ große Seltenheit " d « begehrten Münzen .

Volksvergnügungen im alten Verlin . Unt « allen

Lokalen deS allen Berlin stand Gräderts Theater und Tanz -
lokal , in der Gegend der heutigen Waldemarstraße belegen .
obenan . Wir sagen Theater ; wiewohl dort selten ein Stück
bis zu Ende gespielt wurde . Der Hauptreiz der Bühne be -

stand für das Publikum eben darin , daß es mitspielte und

diese Art der Jmpiooisation fast täglich so weit trieb , daß
der Vorhang während der Vorstellung mitten im Stück fallen

mußte . War dies der erste Akt deS allgemeinen Vergnügens

gewesen , so spielte Giäbert nun den zweiten . Er , d «

witzige und gemülhvoll « Wirth , bestieg jetzt einen Tisch
und hielt auf allgemeines Verlangen eine Etegreifrede , in

deren Gleichnissen und Blldnn er Abraham a Santa Clara

well hinter fich zurückließ . Er begann ungefähr folgend « -

maßen : — Hochgeehrtes Pubirkum ! Sie haben den Wunsch

aufgesprochen , ich solle eine Rede halten und füge mich dem ,
denn Ihr Wunsch ist mir Befehl . ( Bravo , Gräbert ! bravo I

nicht endend « Beifallssturm , d « imm « von Neuem losbricht ,

so oft er den Mund zum Sprechen öffnet . ) Hochgeehrtes
Publikum ! ( Bravo , Gräbert ! bravo ! ein wahrer Donn «

von Beifall . ) Grabest , sehr « nst und etwas pikist :

Hochgeehrtes Publikum ! Wenn Sie fich etwa lächerlich

(lekommen
war , mit d « Abfassung eines gewaltigen loteini -

ck>en Epos üb « die Geschichte der Könige deS VolkeS

Israel nach den Büchern Samuels , der Könige und der

Chronik . Die Abfassung dieser schönsten von Frischlin ' S

Dichtungen , welch « « den Namen Hebracis gab und

dnen zwölf Büch « mit nicht wenig « als 12500 Hexa¬
metern er in d « unglaublich kurzen Zell von nicht ganz
vi « Monaten vollendete , bildete während dieser Zeit die

einzige Zerstreuung des Gefangenen , seinen einzigen Trost
im Unglück . Das fich Vnsenken in die Tiefe und den

ganzen Reichthum sein « Gedanken machte ihm das Abge -

schlossensein von d « Außenwelt weniger schmerzlich und

das Bewußtsein , mit dieser Dichtung etwas Großes , etwaS

Unsterbliches geschaffen zu haben , erhob ihn über das Leiden ,
welches ihm seine G. fangensckast bereitete . Und dieses Be -

wußisein lebte wächtig in ihm ; sagte er doch selbst in

einer an seinen Gönn « , den Landhosmeist « Milchior Jäger ,
g«ichtkten Elegie :

Jenes Werk wird so lang als Himmel und Erde bestehen :
Während in Moder und Staub uns « « Gebeine z « gebn .

Frischlin widmete diese seine letzte Arbeit dem Herzog
Ludwig und « trug fich deshalb mit kein « geringeren

Hoffnung , als daß der Fürst den Dicht « eines so b. deu »

tenden WerkeS in Freiheit setzen würde . Diese Hoffnung
sprach er auS in den Versen , mit welchem n seinem Lande « .

Herrn die gewaltige Dichtung zueignete . Diese Verse närn -

lich lauten : _
Nimm , o gnädig « Fürst , des Wüsttembngischm Maro

Großes Gedicht , in zwölf Büchern , empfang eS von mir .

Aber vergiß dabei nicht Deinen gefangenen Läng « :
Seiner Fesseln , o Herr , ledige Deinen Virgil .

Aber obgleich daS EvoS deS Herzogs höchsten Beifall

fand , so sah stch Frischlin doch in seinen Hoffnungen

getäuscht . Herzog Ludwig erleichterte wohl seine Ge -

fongrnscheft noch wehr als seither , ob « in Frei bell

fetzte er ihn nicht . Da bemächtigte fich eine dumpfe V « «

zweiflung deS unglücklichm Dichtns , der eine unüber¬

windliche Sehnsucht nach Weib und Kind im Herzen trug

und hlsürchten mochte , nie mehr im Leben mit ihnen

wiednver einigt zu w« den . Von diesem Zeitpunkte an

reifte in ihm d « Entschluß , fich selbst zu befreien , «in Eni «

schluß . der — seinem Leben ein so jäbes End « bereiten sollte .

Es war am Courtage , den 29 . November 1590 , da

hielt Frischlin den zur Ausführung seines Vorhabens
günsiipen Tag für gekommen . Ein reuer Burgvoat für

Hohen Urach war angekommen , da Vol zum Kommandanten

von Hohen - Asperg besördert worden war . Dieses Eirgniß
uturde nalürlim durch einen guten Trunk in der Feste ge -

Frischlin höile in seiner einsamen Zelle daS fiöbiich «
Becheiklingen sowohl in d « Herren - alS in d « Gestndestube ,
vernahm die luftigen Gesänge der Zichenden üb « und unt «
fich und gründete daraus seinen Plan , im Dunkel d « Nacht ,

0�nt, Zweifel Berauschten im Schlafe lägen , zu

r. 1,1? v
�wor kam noch pünktlich zur vorgeschstebenen Zeit ,

twi o Uhr des Abends , als es zu dunkeln begann , ein Zeugwart
in de « Gefangenen Zelle , um die regelmäßige Vifitarwn ver¬

üb « mich machen wollen , so muß ich Ihnen sagen , daß daS
nicht hübsch von Ihnen ist . ( Beifallssturm . In den Zwischen -
pausen sucht er das Woit zu ergreifen , wird ab « jedesmal
von Beifall unte , brocken . ) HockgeehtteS Publikum ! Ich glaubte ,
ein anständiges Publikum vor mir zu haben , aber Sie be
tragen fich nicht wie anständige Männer . sond « n wie Straße «
jungen , verstehen Sie mir ? ( Bravo , Grübest , bravo ! Ja , wir
verstehen Ihnen ! ) Hochgeehrtes Publikum ! Sie benehmen fich
wirklich wie d « gemeinste Pöbel l tBeifallssturm ) so hätte ich
nickt das Wost «griffen . ( Bravo ! bravo I fortfahren !) Hoch¬
geehrtes Publikum ! Wie können Sie » « langen , daß ich fort -
fahren soll , wenn Sie mir stets in dn gemeinsten Weise un -
tnbrechen ? ( Beifall . ) Eine Stimme . Ruhe ! Ruhe ! Gräbnt .
Bitte , meine Heiren , schmeißen Sie doch gefälligst den Herrn
' raus , d « beständig Ruhe schreit . — d « stört hi « am meisten .
/Zu dem Bezeichneten . ) Eh ' r Sie nicht ruhig wnden , wird
hi « keine Ruhe ! ( Bravo . Gräbert ! bravo ! ) Wirklich , hoch -
geehrtes Publikum , so wie Sie fich benehmen , benimmt fich
kein Fuhiknüppel ! ( Donnnnd « Beifall . ) Und wenn ich nicht
mehr bedächte , so ließe ich die ganze Bude räumen . ( Beifalls -
stürm . Er will vom Tisch steigen , ab « die ihn Umiingendcn
halten ihn darauf festgebannt . ) Wie , geehrtes Publikum , Sie
wollen gebildete Männ « sein ? Sie find Pöbel ! ( Beifalls
stürm . ) Gnoten ( sie ! ) seid Ihr ! ( Beifalle stürm . ) Noch zehnmal
toll « als Gnoten seid Ihr ! Er will noch weiter sprechen , aber
die Worte fehlen ihm . . . Und hier war d « Tummelplatz
all « jungen Lebemänn « ! Hinh « eilte Alles , was einen beite -
ren Abend suchte . Grübest war der populärste und beliebteste
Wisth von Bnlin . Gräbert besaß viel Witz und viel Laune ,
und Keiner kann fich rühmen , je in solch « Gunst beim Publi
kum gestanden zu haben .

a. Einbruchsdiebstahl . I « der Wohnung des Tafel -
decknS Stein , Mauerstraße 49 , ist am jüngsten Sonntag Wach -
mittag zwischen 6 —9 Uhr während dn Abwesenheit der Stein -
scheu Familie ein EinbruchSdiebstahl verübt worden . Die bis
her noch nicht ermittelten Diebe haben die Thüren und
Schränke nebst Kasten mit Nachschlüsseln und einem Brecheisen
geöffnet und unter A- > d « em folgende Gegenständ « mitgenom -
men : ein Eparkossenback Nr . 49 339 auf den Namen Katha -
rina Stein üb « 379,13 Maik , 2 Sparkassenbücher auf Kaspar
und Marie Stein über ca. 20 Mark , eine goldene Kette ,
Broche und Ohrringe , fern « MrlitSrpapine . Dienstbücher und
Taufatteste , die sämmtlich auf den Namen Stein lauten .

g. Einer jeuer zahlreichen Konfektionäre , welche das
ihnen geschenkte V« trauen in grober Weise gemtßbraucht und
ihren Prinzipal um nicht unbedeutende Baarsummen und
Waaren betrogen haben , stand gestern vor d « 2. Strafkammer
des hiefigen Königl . Landgerichts 1. D « Angeklagte war der
Konfettionär MöwiS , welch « erst vor Jahresfrist
seine Lehrzeit beendet hatte . Möwis bat in dem Konfektions -

Seschäft
von JuliuS Lewy eine Anzahl von Diebstählen und

lntnschlagungm ausgeführt und den Eclös zur Bestreitung
nobler Pasfionen benutzt . Der jugendliche Taugenichts erhielt
eine Gefängnißstrafe von 1 Jahr zudrktirt . Der Fall dürste
insofern allgemeines Mitleid erregen , als der Vater dieses
leichtfinnigen Menschen ein in den dütfligsten Verbältn - ssen
lebender e> blindster Mann ist . — Eine auffällige Erscheinung
ist es jedenfalls , daß gerade in d « Konfiktronsbranche so oft
Verhaftungen wegen Vnuntreuunpen ( wir erinnern nur an
jene in der Kurstraße und in der Lderwollstraße ) votkommen .
Es dürfte dieser Umstand einigermaßen darin seinen Grund
finden , daß die jungen L- ute , vnlettet durch das gute , unge -
bunvene Leben der weiblichen Angest - llten , mit diesen fich
gerne auf eine Siuke stellen oder mit ihnen näheren Verkehr
zu pflegen , Ausgaben machen , welche mtt ihrem Gehalt in
keinem Vergleich stehen und fich dah « durch Veruntreuungen
all « Art das nöihige Geld zu verschaffen sucken .

a. Ein noch jugendlicher internationaler Taschendieb ,
der 15 Jahre alte Israel Zarnower au « Warschau , ist vor -
gest « n Nachmittag in d « Brunnenstraße bei dn Aussührung
eines TaichlndiebstohlS i » flagrarnl ergnffen und verhaftet
worden . Einer jungen Dame nahm « vor einem Schaufenster
ein Portemonnaie mit 15 M. aus der Tasche , und als diese
den Verlust alsbald bemerkte und die in der Nähe stehenden
Petsonen musterte , äußert d « hinter ihr stehende Z : „ Es ist
Ihnen wohl Ihr Portemonnaie gestohlen , — der dort laufende
Knabe , der dickt neb n Ihnen gestanden , hat es gewiß an fich
genommen " Mtt diesen Worten zeigte « auf einen in der

Ferne laufenden Knaben , und ,r eilte sofort angeblich jenem
Knaben nach . Die Bestohlene itcß fich aber dadurch nicht be -

selben vorzunehmm und noch einmal daS Feuer in dem

ricfigen Kachelofen aufzuschüren ; nach dieser Zeit ober hatte
Frischlin , wie « ficher wußte , keine Störung von Seite des
schon statt angetrunkenen Zeugwarts mehr zu befütchten -
Eiligst entnahm er dethalb seinem Bette Tücker und Decken
und fing an , fie mtt seinem Federmeff « in schmale Streifen
zu zerschneiven , die « sodann doppelt zusammenwand und an
einander knüpfte , wodurch « einen Strick «hielt von hin -
reichender Tragkraft und Länge , um fich an demselben über die
Burgmauer hinabzulassen und die so heiß ersehnte Freiheit ge -
Winnen zu können . Er war kaum mit seiner Arbeit festig ge -
worden , als es 9 Ubr schlug ; um diese Zeit war ihm befohlen ,
regelmäßig seine Lampe zu löschen . Heute ober bedinfte
Frischlin noch ihres matten Sckein ' s ; er setzte fie deebalb
hrennend unter den einzigen im Gemack defindliwen Stuhl
und umhing diesen so mit seinem langen Gelehrtenmantel , daß
vollständige Dunkelheit in dem kleinen Räume herrschte . Dann
setzt « « fich , vor Auflegung zitternd aus sein Bett und lauschte
gespannt auf den mehr und mehr abnehmenden Lärm der
Zechenden in der großen Burgholle .

Endlich verklang das letzte Trinklied und tiefste Stille trat

ein ; da « hob fich Friscklin , — der Augenb ick, den Flucht -
versuch zu wagen , war gekommen . Vorficktig enthüllte er jetzt
wieder ein wenig seine Lampe , so daß ein Streifen Licht auf
den Ofen fiel , daS Lbflkt , durch welches der Gefangene seine
Flucht zu bewerkstelligen hoffte . Entschlossen legte er seine
Zünde an den obersten Tbeil de « Ofens , den sogenannten

Helm , und mit einem gewaltigen Rucke riß « diesen ad . DaS
Feuer war schon vollständig erlotcken , ab « noch war daS Eisen
heiß ; dock dcssen ungeachtet ließ fich Frischlin in der einmal
begonnenen A' beit nicht stören . Stückweise trug er mit mög -
lichftn Vermeidung von Geräusch den Ofln ab und bald war
d « freilich sehr schmale Durchgang in den Kamin frei . Da
schob er erst seinen Strick durch die Leffnung und zwängte
dann mit ungeheur « Anstrengung seinen eigenen mächtigen
Körper durch die Lücke . Wohl riß « fich wund an dem
Gesteine , aber Frischlin achtete nickt d « V « letzungen ; weil «
und weit « gelangte er und endlich — endlich stand « im
Kamin .

Einen Augenblick stand er stille , um fich von d « un -
pcheuren Anstrengung jrn « holen und zu lauschen , od
Niemand fich nahe . Ab « AlleS dli ' b todlenstillc . Da
schickte n fich an , den Schornstein zu erklimmen und tastete
umher , um einen ficheten Holt für Hände und Füße zu
finden ; dabei stieß « an die KamintHüre und — o Glück —

fie öffnete fich . Der betrunkene Zeuawart hatte beim Feuer -
anmachen vergessen , die eiserne Ou « ftange wieder voizu -
legen , oder auck diese so oft umsonst gebrauchte Vorfiars -

Maßregel anzuwenden , für unnöthig gehalten . Hastig ergriff
Fnjchlin seinen zusammengerollten Strick und trat leise auS
dem Kamin in den in ticsster Dunkelheit liegenden Gong .
Vor fichtig mit unhörbaren Tritten tastete er sich vor an daS
Ende desselben , wo ein matter Schimmer ihm das Vorhanden -
sein eines Jenp « S verrieth . Er öffnete es — es war ur . vcr -

gittert . ( Schluß folgt . )

irren , vielmehr veranlaßt « fie die Ergreifung des Zoirawer ,
bei welchem außer dem zuletzt gestohlenen Postemovnaic noch

eine grünseidene Tamen - Geldbörse sowie ein zweite « rcdcr- I

Portemonnaie » die gewiß aus anderen Toschendiebstählen PM

rühren , gefunden worden find .
Vermißt . Der 45 jähstge Maurer Marun « - u»I

Charlottenburg wird seit dem 31 . v. Mts . vermißt , welcher fiol

unter Mitnahme von 800 Mark am genannten Tage au » senw

in der Schloßstr . belegenen Wohnung entfernt hat . Da « u

muthet wird , daß demselben ein Unglück zugestoßen sei, so ha-

die Charlottenburger Polizeidirettion Ermittelungen nach oc»

Verschwundenen in Berlin veranlaßt . M. ist 160 Meter M

untersetzt , mit schwarzen Haaren und Schnurrbast , bclin «'

mit grauem Rock und Mütze , schwarzen Ho ; en und Weste #

blauer Jacke . .
N. Feuer . Die Wohnung des Herrn Professor Klindwoch

am Hafenplatz 4 sollte nach ein « gestern Abend 6 Uhr g #
troffen en Meldung in Feuersgefahr schweben . Die eingetroffeim
Löschmannschaften konstatirten jedoch nur einen Gar&ritW '

btand , d « durch Unvorsichtigkeit eines Dienstmädchens %
geführt war . Die eigentliche Gefahr war dneits vor dem G»

treffen der Feunwehr desettigt .

Gerickts - Rettung .
Bremen . Vor d « zwctten Straskamm « wurde rot

einigen Tagen gegen den Loosehändl « Karl Heintze auS verlm ,

Unter den Linden 3 wohnhaft , wegen Betruges verbanKs

Hrrntze hatte hier im vorigen Jahre eine Fil ale seines
Geschäfts eingerichtet , wer ! ihm die Abwicklung dn Brem «

Schützenlottene anvertraut war . Nebenbei v « kaufte «

Anderem Loose der Lotterie des Vereins für Kindnheill a « w

an der Nordsee . Auf eines der hier verkauften Loose drci «

Lotterie , auf Nr . 231 188 , fiel der Hauptgewinn , eine mos # *

Goldsäule . deren garantist « Goldwnth im Plane �
48000 Mk . angegeben war . Heintze kam , nachdem er di » »

fahren , am 25 . Mär , nach Bremen , suchte die Gewinn «« »»
zwei arme Geschwister , die hier im Dienst standen und

Laos zusammen gespielt hatten , auf . benutzte ihre UnefaM
hell , und veranlaßte fie unter Verschweigung des Uinstiwd »
daß « nicht mit Ablieferung des Gewinnes detraut war ,
unter Vorspiegelung der falschen Thatsachcn , daß die U- »

schmelzung der Goldsäule und die Umprägung in haare « G »

große Kosten und Umstände , sowie lange Zeit « fordern w« « '

ihm das Gewinnloos für 44000 Mk . gegen Quittung
kaufen , nachdem er den G. ldsurst dn Mädchen durch

Ausbreiten von Banknoten und Goldrollen rege gemacht ha »

Auf eine wiederholte Zuschrift der Mädchen , ihnen das «"

d' ese Werse erworbene Geld zurückzugeben , war « nickt « " r

gangen , obschon diese ihm aus freien Stücken eine Veigv�t
von 1000 Mark angeboten hatten . Heintze wurde unter - r

nähme mildernder Umstände ( ?) in 1500 Mk Geldstrafe #

100 Tage Gesängniß verurlheilt . Der Staatsanwall hast »
Jahr Gefangniß und Ehrvertust für die gleich « Dauer de®'

tragt . — ( Worin in diesem Fall ganz gemeinen Betrüge «
Zusammenhange mit wiffenilich « Ueberlistung resp .
gehuvg die mildernden Umstände zu suchen find , durfte

daß p. Heintze für alle möglichen Lottnien den General . . . .
der Loose in Händen hat und die adgeuitheilte Hanoi
manch - s andere Unternehmen in Mißkredit bringen kann ) .

New - Uork , 3. November . Wegen Verlitzung des M

omelitamschen Schiffs - Paffagi « Gesetzes wuide — der « ? ,
Co « . " zufolge — der Kopiiän deS Hamburg « Da- nPI '

„ Polarid " , Ludwig Kersal kürzlich im Bundes - Kreifgcitch�/ .
New Bork prozejfirt . Nach der Anklage iollie er im Nooew«�
vorigen Jahres an Bord seincs Schiffes 46 Paffagiere
gehabt hoben , als es das Gesetz erlaubte . Die V«>heid ' s °A
räumte nur 12 Passagiere ein , was jedoch genügte , um

Schuldigsprechung des Kapitäns zu « möglichen . Der *

klagte wird gegen seine Verurlheilung appelliren und in eis

höheren Gerichtshof die Konstttutionatuät deS betreffenden
setzes anfechten .

Permiselttes .
DaS Uuiversalmittel . „ Herr Doktor , ich komme ,

Ihnen für Ihr Unroersalmittkl zu danken . " — » C« �
„ '

Ihnen , nicht wahr ? " — „ Es hat mir ganz außeroidentlud
Holsen . " — „ Wie viele Fluschen davon haben Sie pcb�auw - .
— „ Ick ? gar keine . Mein Oheim nahm ein «, und ich b » '

einziger Erve . " , „
Eine schwere Leidensgeschichte « zählen die einjiS ?

zwei U- beliebenden der 15 Kopie s>a,k gewesenen Mannl »�
des holländischen Hningsluggeis „ Martje " auS VlaardiNs ' '

die am Dienslag in Giimbsdq gl landet wm den . Wäbfl ®
eines fürchterlichen Sturmes am 20 . Oktober . 100 Meilen
Epurn . kenterte der Lugg « , woduich 11 Mann in die
eingespent wurden , von denen 7 «tranken . Die übiigen >0*

ten , nachdem ste das Schiff theilweise wieder aufgerichtet -�
Kajüte verlassen ; ste fanden , daß der Kapitän und drei Mjjjjj
die auf dem Verdeck gewesen , verschwunden waren . Der �
war gebrochen , �daS Schiff stand gänzlich unt « Wassers
Aufnahme der S ' itze d- s Vorderstevens , an welchem fiw
vier Männer die g nze Nacht hindurch festhielten. Bei Ta(P�
antruch wurde einer von den Well - n weggeipült . Der g�j ,
Tag verstrich , ohne daß ein Sck ' ff in Eicht kam. Adc>'
wurde ein « der Unglücklichen wahnstnnig ; er lachte un - ba »®?
und sang . Erne weitere Nacht v« striw . ohne daß Hrtfe �
schien ; ober am fvlgendcn Tage , als alle im höchsten
der Erschöpfung na de waren , nahte stch die rnglifche
„ General Wolselcy " und brachte Rettung . Trotz des sehr ho »

Seeganges entsandte der Kapitän der Sttmack « »in Boot , b- M' ,

Mannschaft es noch unsäglichen Anstrengungen gelang , J»,
der Holländer an Bord zu nehmcn ; aber der wohnfinnig «

wordene Matrose weig « te fich , cn Bord zu kommen , und
schwand schließlich unt - r gellendem Gelätbl « in den W*, " L

Ein schreckliches Ereigniß wird au ? Radbicombe , etttt

Frschcrdorfe unweit Torquay , gemeldet . Am Sonnabend »

3 Uhr Morgens sah ein Fischer aus dem Wohnhause
Fräu ein Emma Keyse , einer 60 bis 70 jährigen begüfst ' ' .
Dome , Fla - , men hervorbrechen . Er eitte mtt der berbeigerufc »
Küsterrwache nach dem brennenden Hause , wo das Epccsczin " ®
sowie zwei Schlafzimmer in hellen Flammen stehend fitfun»
wurden . In dem Speisezimrner erldccktc man die Lei * *
Besitzerin Kcyse mit einer klaffenden Ha ' swunrc und zersch ' »
tc tem S- i ädel . Ihre Kleider waren ihr vom Leibe vcrbra�.
und der Körper war verkohlt . Die berbeigeruflne Polizei
stch für überzeugt , daß ein Verbrechen verübt worden . C * >
späteren Depesche aus Torquay z»folge , v « hastete die
am Eonnabend eilten gewissen Jolm Lee, 20 Jahre alt , * .
den muthmaßlichen Mörder von Frl . Kcyse . Ter Verhol »
halte eine verwundete Hand . Als ihm die Beschuldigung 0 %
gehalten wurde , sagte er : „ Ob , ich bin verdächtig , nun voo .

tst ' s gut . " Das große Aufsehen , welches die grausige
hervorgerufen hat , wird dadurch erklärlich , daß die rrtnon *
Dame in großem Ansehen bei Hose stand und in jünsi� ,
Jahren Hofdame der Königin war . 1846 wurde fie von dtt «

syui vuuit vw iuui . jotu iüuiüc fic uu»» � i
verewigten Prinz - Gemahl mit einem Bcsriche dcelirt und

einigen Jalrrcn wurde ihr dieselbe Ehre von dem Prinzen oü

Wales zu Tdcil . .
Vlau blüht ein BlLmrlrin . . . Eine zarte Maho�

halte ein Hamburger Schuhmacher kürzlich seinem Kunden Jo
Posikiste zugesandt , aus der nur sein Name stand und bcr %
das Blflti ciren „Vergißmeinnicht " geliebt war . Trotz
Mahnung „ durch die Blume " hat der Schuldner seintn
ranlcn wegen Beleidigung verklagt .

V« arstworrttttz « Redoktrur * L Ütaabttm in Berltn . Druck und Vertan mm Mar tvabrma tn BcritnaW . Beullrnratre 7,
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